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Das engliſche Oberhaus hat in der vorigen 
Woche eine Debatte über die Sparſamkeit 


im Staatshaushalte geführt, und was das Ueber⸗ 


acaſchende ift, die Regierung hat Rede und Ant- 
work geſtanden. Die Lords haben fich damit in 
Dinge gemiſcht, die ſie ver faſfungsgemäß 
nichts angehen, denn die Staatsausgaben und 
Einnahmen beſchließt das Unterhaus, da hat 
ſonſt Niemand hineinzureden, denn bekanntlich 
iſt auch das Vetorecht des Königs nur 
ein beſchränktes. | Ca Ea 
Nun ſind die edlen Lords vorfichtige Leute, 


die ſich ſo leicht keine Blöße geben. Sie haben 


die Form einer Reſolution gewählt, die fi 
als eine Ermahnung der Regierung darſtellt, 
die nichtmilitäriſchen Ausgaben tunlichſt 
zu verringern. 
„Das britiſche Oberhaus hat ein feines Ber 
ſtändnis für die herrſchende Volksſtimmung, 
darauf beruht zum guten Teil ſein Anſehen. Es 
iſt in der Lage, ſeine Meinung ohne Rück⸗ 
ſicht auf beſtimmte Wählermaſſen aus⸗ 
drücken zu können. Es würde ſich in der Fi⸗ 
nanzfrage nie ſoweit vorgewagt haben, wenn es 
nicht ſicher wäre, damit der Grundſtimmung 
des britiſchen Volkes zutreffenden Ausdruck zu 
geben. Wenn die Lords bei dieſer Gelegenheit 
an der Regierung ſcharfe Kritik üben, ſo ge⸗ 
nießen ſie den Vorteil, daß die Hauptſturmböcke 
und Klopffechter des Kabinetts ihnen nicht ent⸗ 
gegentreten können. Denn die führenden Männer 
des Miniſteriums, die Asquith, Grey, Lloyd 
George, Churchill find alle Gemeine, denen Zu⸗ 
tritt und Wort im Oberhauſe verſagt iſt. 
Lord Midleton, der Antragſteller der 
Reſolution, begründete feinen Kaſſandraruf der 


lage Englands, die eines gewiſſen Eindrucks 


Krieg im März 1916 zu Ende geht, wird Eng⸗ 
lands Schuld ſich auf faſt 26 Milliarden 


at ener, gu Doben dein Menn der Die el. then Swongsgeehe J 


Mark belaufen, ihre Verzinſung wird ungefähr 


1170 Millionen Mark erfordern, dazu treten die 


Kriegspenſionen mit rund 380 Millionen Mark. 


Im Staatshaushalt ſtehen für dieſe Aufwen⸗ 
dungen nur rund 1255 Millionen zur Verfügung, 
ſo daß ſich ein jährliches Defizit von 
ungefähr 300 Millionen Mark ergibt. Dieſe 
Rechnung gründet ſich auf die ſehr zweifelhafte 
Annahme, daß die heutigen Ver bün⸗ 
deten, denen England bekanntlich Milliarden 


vorſchießen mußte, ihren Verbindlich⸗ 


keiten nachkommen werden. Mittel zur 
Amortiſterung der Schuld find in dieſer Rech⸗ 
nung nicht vorgeſehen. In dieſer Richtung war 


bekanntlich die britiſche Finanzgebahrung eine 


ſehr vorſichtige; wenn wir nicht irren, wurden 
bis zum Kriege jährlich 80 Millionen Mark 
Staatsſchulden abgetragen. An dieſe Darlegung 
knüpfte Lord Midleton eine ſcharfe Kritik der 
einzelnen Reſſorts und tadelte namentlich die 
hohen Ausgaben für Sozial⸗ und 
Schulpolitik, ohne daß ihm kennzeichnender⸗ 


weiſe ein Verſechter der Kulturaufgaben des 


‚Staates aus der Zahl der Lords 


entgegen⸗ 
getreten wäre. A 


Die Mitglieder der Regierung, die Lords 
= 5 ſtimmten 


Lansdowne und Haldane 
dieſen Ausführungen zu. Letzterer geſtand un⸗ 
umwunden ein, daß die Reſſorts verſchwen⸗ 


deriſch wirtſchafteten, ein Zeichen dafür, daß die 


s „„ 
„Homogenität“ des engliſchen Kabinetts in Fi⸗ 
1 wenigſtens keine ſonderlich große zu 
ſein ſcheint. Aber alles dies ſind ſchließlich 
immer Fragen, über die die Engländer ſich 
die Köpfe zerbrechen mögen. 


Was uns aber intereffiert, ift das bei der 


Debatte hervorgetretene Eingeſtändnis, daß Eng: 
land nach dem Kriege ein gung gan e $ 
nämlich ein viel ärmeres Lan 1 
wird, Die Vorteile des Preſtiges, n t ii 
lieferung der Vergangenheit, denen Eng an 

ſeine einzigartige Stellung in der Welt ver⸗ 


wünſchen. Ein 
Regierung, die es verdient, und das Zuſpät der 


Sparſamkeit durch eine Schilderung der Finanz. 


{ elber | 


dankte, werden verloren gehen. Der Beſitz dieſer 
Vorteile hat England bisher gegen fremden 
Wettbewerb geſchützt, in Zukunft ſind ſeine 
Kaufleute und Induſtriellen auf ihre eigenen, 
den Anſprüchen nicht gewachſen | 
wellen, ihre eigene Findigkeit, ihren eigenen 
Unternehmungsgeiſt angewieſen. Eine beſſere 
Erziehung und Vorbildung iſt daher 
notwendig, wenn England ſich im Wettbewerb 
behaupten ſoll. Das führten dieſelben Lords 
aus, die fid) gegen die ſozialen und Schulaus⸗ 
gaben wanden. e 
Uns iſt ja ſchon lange klar geworden, warum 
den Engländern ſoviel daran liegt, die Ameri⸗ 
kaner mit in dieſen Krieg zu verwickeln. Sie 
fürchten, daß dieſe am Ende einzige am wenigſten 
geſchädigte wirtſchaftliche Großmacht die Kon⸗ 
trolle des Welthandels, die Grund⸗ 
lage des Finanzſyſtems der Welt, die bisher in 
der Londoner 
reißen wird. GA 
Die gänzliche Bankerotterklärung 
der britiſchen Politik, die dieſen Krieg ent⸗ 
brennen ließ, ſpricht aus dieſen Verhandlungen 
des Oberhauſes. England hat ſich auf 
Koſten der Feſtlandsmächte, der Feinde wie der 
Freunde, unter möglichſt kleinem Riſiko be⸗ 
reichern wollen. Heute bricht die Erkenntnis 


— 


— eh —.— 


— 


— — 


ſich Bahn, daß es als ein anderes, als ein 


is 


ärmeres Land aus dieſem Kriege hervor⸗ 
gehen wird. Die ſparſamen britiſchen Lords 


mögen darüber wehklagen, und mit ihnen mag 


* 


das ganze Land die ſchuldigen Miniſter ver⸗ 
Ein Volk hat bekanntlich immer die 


— ae 


doppelt verhängnisooll. 


— an mans. 


In der „Nocdd.Wllg.3tg“ leſen wir: 

Was die engliſchelleberlieferung 
bisher angebetet hat, muß jetzt geſteinigt wer⸗ 
den; eine Freiheit nach der andern fällt dahin. 
Immer lauter ertönt der Ruf nach dem Zwang⸗ 
dienſt, dem compulsory service, und die Ver⸗ 
fechter der Freiwilligkeit jeder Leiſtung werden 
| immer mehr in die Verteidigungsſtellung ge⸗ 


drängt. Ein ſeltſamer Anſatz zum Zwangdienſt 
wird jetzt mit der Einführung eines 


Nationalregiſters gemacht, zu dem fidh. 
alle Perſonen vom 15. bis zum 65. Jahre an- 
melden müſſen. Da hat jeder anzugeben, 
welcher Beſchäftigung, welchem Beruf er obliegt, 


was er jetzt zum Beſten des Landes leiſtet, und 
für welchen dem Lande in Kriegszeiten nig- 
| licheren Dienſt er ſich für befähigt hält und 
| 


bereit iſt. Wie ſchwer aber die Durch⸗ 
führung einer ſolchen Maßregel in 
England ift, deren den Zwangdienft vorbereiten- 
den Charakter die Regierung ableugnet, die 
Oppoſition behauptet, das beweiſt — von der 
liberalen Oppoſition abgeſehen — ein für unſere 
Staatsauffaſſung kaum begreiflicher Vorgang, 
daß nämlich das Geſetz für Irland 
praktiſch gar nicht angewendet wer⸗ 
den ſoll. Faſt von jeder Beſtimmung des 
Geſetzes werden zugunſten Irlands Ausnahmen 


zugelaſſen, zum großen Zorn der unioniſtiſchen 


Partei. Auch für die Frage, inwieweit Eng⸗ 


einen bemerkenswerten Fingerzeig. 


Aehnliches ijt von dem eben vom Parlament 


genehmigten Munitionsgeſetz Lloyd Ges 


der Arbeiter außerordentlich beſchneidet, anderer⸗ 
ſeits aber für gewiſſe Arbeitergruppen, insbe⸗ 
ſondere die Bergwerksarbeiter, Ausnahmen vom 
Geſetz zuläßt, wenigſtens ſolange ſie freiwillig 
ſeine weſentlichen Erforderniſſe erfüllen wollen. 
Es handelt ſich vor allem um den Ausſchluß 
| von Streiks und Ausſperrungen, um die Be 


— 


o | Donnerstag, den 15. Juli 1915. i 
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| feitigung der befonderen Regeln, mit denen die 


engliſchen Gewerkſchaften die Anſprüche der 
Arbeiter umgeben haben, um die Erſchwerung 


des Uebergangs der Arbeiter von einer Fabrik 


in eine andere und um den Ausſchluß über⸗ 


großer Unternehmergewinne. N ne, 
Beſonders das letztere Geſetz betrifft weſent⸗ 


lich das wirtſchaftliche Leben der Nation. Auf 


dieſem Gebiet, das für das engliſche Leben über⸗ 


haupt das wichtigſte iſt, ſind auch die Enttäu⸗ 
ſchungen und Opfer, die der Krieg gebracht 
hat, die ſchwerſten. Nachdem ſeit Beginn 
des Unterſeebootkrieges im 
Februar die Nahrungsmitteleinfuhr ſo ein⸗ 


geſchränkt und vor allem verteuert wurde, 
| Arbeiter 
auf Erhöhung der Löhne, Streiks und Ausſper⸗ 
rungen an der Tagesordnung waren — im Fe⸗ 


daß fortgeſetzte Anſprüche der 


bruar entſtanden 47 Streiks, im März 74, im 


April 44, im Mai 63 gegenüber 10 im Ja- 
nuar — und nachdem der Export im ähnlichen 
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Verhältnis zurückgegangen iſt, nachdem anderer⸗ 
ſeits die geldlichen Anſprüche der Verbündeten 
und der Kolonien dauernd zunehmen, iſt es im 
reichen England jetzt ſo weit gekommen, daß 
der Schatzkanzler in ſeinen Agitationsreden 
für die Zeichnung der neuen Anleihe ſagt, 

Sparſamkeit, ja Geiz ſeien zurzeit die 
größten Tugenden, die der Engländer entfalten 
könne. Die Bemühungen, ein gutes Zeichnungs⸗ 
reſultat auf die Anleihe zu erzielen, nehmen 
groteske Formen an. Es wird erklärt: und 
wenn jeder verfügbare Groſchen ge⸗ 
zeichnet werde, ſo werde doch nur gerade ſo 
viel gezeichnet, wie die Regierung brauche. Man 
ſieht, daß die letzte e e aus dem 
Volke herausgeholt werden ſoll. Bonar Law, 
ehedem Führer der Oppoſition, jetzt Mitglied 
des Koalitionsminiſteriums, hat vollkommen recht 
gehabt, wenn er neuerdings öffentlich erklärte, 
es gebe nur noch zwei Möglichkeiten des Endes: 

den Sieg und den Zuſammenbruch. 


City heimiſch waren, an ſich | 


Erkenntnis iſt in ſo ſchickſalsſchweren Zeiten 


—— ——— Free 


land ſich der Irländer ſicher fühlt, gibt dies 5 


orges zu ſagen, das einerſeits die Freiheiten 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptanartier, 14. Juli 1915. (Amtlich. )) 
5 Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Zwiſchen Riemen und Weichſel haben unfere Truppen in Gegend 
Kalwarja, ſüdweſtlich Kolno bei Przas nysz und ſüdlich von Mla wa 
einige örtliche Erfolge erzielt. ö i 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Truppen keine Veränderung. 


Bei deu deutſchen 


ne Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heute nacht wurden abermalige Handgranaten ⸗ Angriffe bei der 

Zuckerfabrik von Souchez abgewieſen. = 
TLTranzoſen ſprengten in der Gegend von Tro hon (weſtlich von Craoue) 
und von Perthes (in der C hampagne) erfolglos einige Minen. Unſer 
Handgranatenfeuer hinderte ſie, ſich an den Sprengſtellen feſtzuſetzen. 
, In den Argonnen führten deutſche Angriffe zu vollem Erfolg. Nord⸗ 
öſtlich von Vienne le Chateau wurden etwa in 1000 Meter Breite die fran⸗ 
zöſiſchen Linien genommen; 1 Offizier, 137 Mann wurden gefangen, 
1 Maſchinen Gew ehr, 1 Minenwerfer erbeutet. re a 

„Südwestlich von Bourenilles ſtürmten unfere Truppen die feindliche 
Höhenſtellung in einer Breite von 3 Kilometern und einer Tiefe von 1 Kilo⸗ 
meter. Die Höhe 185 (La fille m orte) ift in unferem Beſitz. An unber⸗ 
wundeten Gefangenen fielen 2581 Franzoſen, barunt r 5 1 
Offiziere, in unſere Hände; außerdem wurden 3200—4 6 0 b 5 4 
Gefangene in Pflege genommen. 2 Gebirgsg eſchügz e, 2 97 A i a 
fanonen, 6 Maſchinen⸗Gewehre und eine große Men 3 8 o 
wurde erbeutet. Unſere Truppen ftieken bis zu den Stellungen der Fo era t 
Artillerie vor und machten 8 Geſchütze unbrauchbar, die jetzt n hen 
beiderſeitigen Linien ſtehen. | Mr ae n 

Ein engliſches Flugzeug wurde bei Frezenberg, norböſtlich Dpern, 
Oberſte Heeres leitung. 


heruntergeſchoſſen. 

Die Wiener Berichte. 
Wien, 14. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die allgemeine Situation ift unverändert. 


IAIAIcllieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Von Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgeſehen, jat ſich 
an der Südweſtfrout nichts ereignet. 2 a, | 
= Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutuant. | 
(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite B. 
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Süd⸗Afrikas diesbezügliche Wünſche der Sin: re 

nicht erfüllen kann, muß der Offizier einen Platz 
wählen, mit Bezug auf welchen keine Schwierig⸗ 
keiten herrſchen. l ER 
3. Andere Militärgrade werden wrer 
geeigneter f 


| eigenen Artgenoſſ en gegenüber befinden ſollten. « i U-Booffrieg | gelten, da derſelbe {o jungen Da⸗ ; 


] | 

| Dazu jagt Reventlow in der „D. T”: | tums fei, daß das Völkerrecht keine Beſtimmung 
aufſtellen könnte. „ 

! 
I 


Das öſterreichiſche Rotbuch 
über Italien. 
Der öſterreichiſche Miniſter des 

Auswärtigen hat die diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücke über die Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns 
zu Italien in der Zeit vom 21. Juli 1914 bis 
zum 23. Mai 1915 in einem Rotbuch ver⸗ 


Das 1 Rumänentum bildet ſozu⸗ 
jagen das naturgegebene Spannungsaus⸗ . 5 2 VVV 
9 1216 8 1 den Heſterreich Ungarn Aus go 5 Angel es verlautet, daß Bryan 
und dem Königreich Rumänien. Alle ſich hier | die Leitartikel über die Antwort Deutſchlands 
vereinigenden Fragen find je nach Art ihrer als extreme Anſichten hinſtelle. Er glaube, 
Löſung oder Nichtlöſung von großem Ein⸗ die Mehrheit des amerikaniſchen Volkes ſei le⸗ 
fluſſe auf die politiſche Entwicklun | | | 


| Bewachung an ſolchen Plätzen inter⸗ 

. 72 2 r N Aat 5 = 112 j b: is 
| niert, über die die Regierung der gion en 0 
ſcheiden wird. Jeder Unteroffizier und jeder p 
Mann darf ſein Gewehr, aber keine 


FJennes erklärte der 


öffentlicht: 


Es war, wie bekannt, Artikel VIL des Drei⸗ 


bundvertrages, deſſen Auslegung in Bezug auf 
den bevorſtehenden Krieg Oeſterreichs gegen 
Serbien die 


daß Oeſterreich⸗Ungarn noch vor dem Wieder⸗ 


beginn der Aktion gegen Serbien Italien 


Kompenſationen, und zwar aus eig enem 
Beſitze, bewillige und die abzu⸗ 
tretenden Gebiete ſofort über⸗ 


gebe. Auch nachdem Italien am 4. Mai das 


Bündnis als aufgehoben erklärt hatte, dauerte 


die Diskuſſion noch fort. Da die öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Regierung zwar. ihre urſprünglichen 


Zugeſtändniſſe erhöhte, aber einen Teil der 


Forderungen Italiens nicht bewilligte und ſich 
auch nicht zu ſofortiger Übergabe der Gebiete, 
die zu opfern ſie bereit geweſen wäre, verſtehen 
wollte, erklärte die italieniſche Regierung am 
23. Mai den Krieg. na 
Aus den Berichten des Botſchafters 
Ma cchio geht u. a. hervor, daß | 


Miniſterkollegen über die Angebote Oeſterreich⸗ 
Ungarns und auch über die Stimmung im 
Auslande falfch unterrichtete, und daß 
der Generalſtab, wie es ſcheint, unterſtützt durch 
die Darſtellungen des italieniſchen Militär⸗ 


attaches in Wien, die Schwierigkeiten eines 


Krieges gegen Oeſterreich⸗Ungarn ſtark unter⸗ 
ſchätzte. Als eine Hauptſtütze der Kriegspartei 
erſcheint der Miniſter der Kolonien Martini. 
Ein dem Aktenſtück aus dem Jahr 1914/15 
beigefügter Anhang enthält Schriftſtücke aus 
den Jahren 1909, 1911 und 1912, die be⸗ 


weiſen, daß die böſterreichiſch⸗ungariſche Mus- | 


legung des Artikels VII des Bündnisvertrages 


früher auch von der italieniſchen Regierung ge⸗ 


teilt wurde. 


In dem Rotbuch, fo erklärt dazu der „Peſter 


Lloyd“, ift mit einer Klarheit, der gegenüber jeder 


Zweifel die Segel ſtreichen muß, der Nachweis 
geführt, daß Italien ſich ſeit Jahr und Tag 
auf ſeine Treuloſigkeit vorbereitet hatte und daß 
die ſcheinbaren Anwandlungen von beſſeren 


Regungen, die es zwiſchendurch ab und zu 
zeigte, nicht etwa aus Hemmungen eines er⸗ 


wachenden Gewiſſens, ſondern lediglich aus dem 


Verbrechen, zu dem es unwider⸗ 


ruflich entſchloſſen war, möglichſt. 


vollſtändig zu rüſten und die Bun: 


desgenoſſen während dieſer Vor⸗ 
bereitungen mit der Heuchelei, die 
noch widerlicher und empörender 
felbft es war, 


iſt als der Verrat 
über die eigenen Abſichtenhinweg⸗ 


zutäuſchen. Mit dieſer Anklageſchrift tritt 


— 


unſere Monarchie vor die Mitwelt und die Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung ſpäterer Zeiten. Dem ver 
nichtenden Verdammungs urteil 
chen jetzt und 
Italien nim⸗ 


aller ehrbaren Menf 
in aller Zukunft wird 
mermehr entrinnen können 

Die „Reichspoſt“ aber ſagt, was auch wir 
Dautſchen unterſchreiben: „Gott fei Dank“, daß 
wir endlich dieſen Bundesgenoſſen losgeworden 
VVV ee et a ; 


Die ungarländiſchen Numänen. 


Der „Peſter Lloyd veröffentlicht, nach einer 


Meldung aus Wien, eine lange Liſte von 
Loyalitätskundgebungen ungarlän⸗ 
diſcher Rumänen. Die Kundgebungen 


begannen in den Tagen des Kriegsausbruches, 


wiederholten ſich 


— 


im Laufe des Krieges und die 


bei dieſen Kundgebungen zutage tretende Ge⸗ 
ſinnung kam in entſchiedener Weiſe wieder zum 
druck in ei Teil der reichsrumäni⸗ 
ſchen Preſſe, wie in anderen dem Einfluß der 


Ausdruck, als in einem Teil 


Entente zugänglichen 
vertreten wurde, Italiens meuchleriſcher Ueber⸗ 


fall werde ein ähnliches Vorgehen Rumäniens 


im Gefolge haben. Aus der großen Reihe 
rumäniſche 


gariſchen Vaterland verknüpft ſehen will. 
Dieſer Gefinnung gaben unter anderen Ausdruck: 


Biſchof Johann Papp in der Synode des 


Arader griechiſch⸗orientaliſchen Bistums, der 


Metropolit des Nagyszebener griechiſch⸗orientali⸗ 
ſchen rumäniſchen Erzbistums, ferner Verterter 


der Rumänen in den Komitaten FJogaras, 
2 WE 2 m : NE ~ 
Szeben, Naggbanya, Maroſtorda, Kronſtadt uſw. 

In der Generalverſammlung des Komitates 


Der bervorragendſten Mitglieder der rumäniſchen 
Nationalitätenparte:: „Wir werden jeder⸗ 
mann gegenüber unſer Vater | 
verteidigen, 


der Balfanpolitil, = 


erſte Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen den beiden Staaten hervorrief. Dabei 
ſtellte die italieniſche Regierung das Verlangen, 


„daß Sonnino 
ſowohl den König wie die meiſten ſeiner 


zelospreſſe, als 


ſich die griechiſche 
revanchiert fih für das Eindringen der griechi⸗⸗ 
Hinterland von Balona f 


Advokat Julius Coſte, eines 


omjer Vaterland Vork: Die „Hirſtblätter“ 
auch wenn wir uns den welche Regeln des V 


in Rumänien und damit 


Die Haltung Rumäniens. 


Rom, 14. Juli. Italien hat die 
Hoffnung auf die Teilnahme 


Rumäniens am Kriege endgülti g 
begraben. 


tung Rumäniens und kommen überein⸗ 
ſtimmend zu dem Reſultat, daß Ru⸗ 
mänien neutral bleiben werde. 
Sofia, 14. Juli. Rumänien beſteht darauf, 
daß der ſerbiſche Kreis Negotin, wo 
viele Rumänen wohnen, an Rumänien ge⸗ 


geben werde. Die Erfüllung dieſes Verlangens 
würde dort beide Ufer der Donau rumäniſch 


machen, Bulgarien von Ungarn trennen und 
den Verkehr auf dem Fluſſe dem rumäniſchen 
Belieben ausſetzen, was für Bulgarien 


un annehmbar ift. Bemerkenswert 


iſt das Verlangen Rumäniens als Zeichen da⸗ 
für, daß auch in Bukareſt an den S ieg. 
des Vierverbandes und ſeiner kleineren 
Genoſſen nicht mehr geglaubt wird. 


Energiſcher Proteſt gegen 
. Rußland. sua 
EB (Drahtmeldung). N a 
Wien, 14, Juli. Nach einer Mel- 
dung aus Sofia verſenkte die ruſſiſche 
Schwarzmeerflotte in den Bulz 


gariſchen Gewäſſern vier bulga⸗ 
friſche Schiffe, die Petroleum aus 
Rumänien für Sofioter Kaufleute beför⸗ 


derten. Die bulgariſche Regie- 


rung ſandte einen energiſchen | 
Proteſt nach Petersburg und forderte 
Entſchädigung für die Schiffsreeder. 


Veuhne Hervorgegangen find, fid zu dem Serbien rüſtet gegen Bulgarien? 


Bukareſt, 14. Juli. Die Ceara” berichtet 


aus Niſch, daß die Serben bedeutende 


Truppenmengen von der öſterreichiſchen 


Grenze weggenommen haben, um ſie an der 
bulgariſchen Grenze zu konzentrieren. 


Griechenland gegen die engliſchen : 


Erprefſungsverſuche. 
„ (Drahtmeldungen). 
Athen, den 13. Juli. 
auch die Regierungspreſſe 
verlangen immer 


verſuche Englands dem griechiſchen Handel 
gegenüber. Auch gegen Italien wendet 
Empörung. Italien 


ſchen Banden in das 
durch die Lahmleg ung der Bewegungs⸗ 


fähigkeit der griechiſchen Hande lsflotte 
in der Adria. Während der letzten Tage wurden ä 
acht große griechiſche Segelſchiffe, die 
Lebensmittel nach Balona bringen ſollten, vonn 
einem italieniſchen Kreuzer angehalten undd 
nach Brindiſt beordert unter der Begründung. 
daß im Adriameer griechiſche Schiffe ni chts 
zu ſuchen hätten. Es gelang aber den 
griechiſchen Seglern, bei günſtigem Wind nach 
Kreiſen die Auffaſſung Kocfu zu entkommen. „%%% ͤ ũ 7] x] 


ee Luta , PD aka 
diefer Kundgebungen geht hervor, daß die Die rr Luſttania Ny te. 
Bevölkerung Ungarns 
ihr Schickſal unlöslich mit dem un⸗ 


u Breivattelegramm der „D. L. 3.) 
S. Berlin, 14. Juli. Auch heute liegen 


noch keine amtlichen Berichte vor über die 


Stimmung, welche die Antwort der deutſchen 
Regierung auf die Luſitanianote des Präſidenten 


Wilſon in den Vereinigten Staaten hervorge⸗ 


rufen hat. Die erſten Schwindelmeldungen 


der engliſch⸗franzöſiſchen Nachrichten⸗Agenturen 


beruhten ſelbſtverſtändlich auf Lügen. Was 


jetzt vorliegt, klingt weſentlich verſtändiger 


und ruhiger. Es liegen darüber folgende Tele- 
gramme vor: | | 


[Der „Daily Telegraph“ meldet aus New- 
jagen: Niemand weiß, 
ölkerrechts für ben 


auf die Geſtaltung 


| Heute befaßt ſich eine 
Reihe italieniſcher Blätter mit der Hal⸗ 


Sowohl die Veni⸗ 


ter energiſcher wirkſame 
Maßregeln gegen die Erpreſſungs⸗ 


— 


——— 


—— 


biermit dem General Louis Botha. 
„ 2. Die Offiziere follen ihre Waffen be- 
halten und können ihr Ehrenwort geben und 


wählten Platze leben. 


diglich an dem Schutz der amerikaniſchen 
Rechte intereſſtert. Das amerikaniſche Volk 
würde herzlich alle Schritte des Präſidenten 
billigen, die er für geeignet halten würde, die 
[Amerikaner aus der Gefahrzone 


fernzuhalten oder die Paſſagiere mit 


Berührung kommen zu laſſen. 
3 


Konterbande, beſonders mit Munition, nicht in 


Amſterdam, 14. Juli. Wie der Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ in Waſhington meldet, 
wird Präſident Wilſon erſt 
Freitag von 


Note befaſſen ſoll. 


Der Korreſpondent des „Daily⸗Tele⸗ 


graph“ in New⸗Pork meint, die offiziellen 


Kreiſe, wenn fie auch zugeſtehen, daß die Lage 


ernſt und ſchwierig ſei, weiſen jedoch den 


Gedanken von fi daß es zum Kriege kommen 
könnte. Es werde aller Wahrſcheinlichkeit nach, 


eine neue Note nach Berlin geſandt werden. 


Der ruhmvolle Untergang der 


ter“ aus London: 


Lt 


Käüfte aufgeſtellten Geſchütze. i . 
So hat unfer tapferes Schiff dem Feind 


noch bei feinem Untergang ſchwere Verluſte zu⸗ 
gefügt und ift ſchließlich ruhmvoll zu Grunde 


gegangen. 


Die Bedingungen der Aebergabe 


an Südweſt. 


[Nach einem heldenmütigen Widerſtand von 
faſt einjähriger Dauer hat ſich, wie bereits be⸗ 
richtet, unſere Schutztruppe, dem zehnfach über⸗ 
legenen Feinde ergeben. Die ihr geſtellten Be | - 
dingungen beweiſen, daß unſere Gegner 


deutſche Tapferkeit zu ehren wiſſen. Die voll⸗ 


ſtändigen Bedingungen der Kapitulation liegen 
uns nunmehr in ihrem Wortlaute vor; ſie 


lauten: 


1. Die militäriſchen Streitkräfte des Protek 
ſich 


korats Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika übergeben 


ein jeder von ihnen mag an einem ſelbſtge⸗ 
Wenn die Regierung 


Mannſchaften der Polizeitruppe 


am 
ſeinem Sommerſitz nach 
Waſhington zurückkehren, um dem Kabinetts⸗ 


rat zu präſidieren, der fih mit der deutſchen 


——ꝓ - —＋Uꝓ—ü —. 


halfen den Monitoren durch Beſchießen der an der 


zur Unterſtützung der 


Munition behalten. Ein Offizier fpi 
die Erlaubnis erhalten, mit den Mannſchaften 


der Artillerie, ein anderer mit den Mannſchaften 
der übrigen Truppen und ein dritter mit den 
| interniert zu 
werden. N | * x Is: 

4. Alle Reſerviſten, Landwehr⸗ 
und Landſturmmänner, die jest unter 
Waffen im Felde ſtehen, mit Ausnahme der in 


Artikel 6 Bezeichneten, ſollen ihre Waffen 


abliefern und können, nachdem ſie ihr Ehren⸗ 
wort gegeben haben, nach Hauſe zurück⸗ 
kehren und ihrer Zivil⸗Beſchäftigung nach⸗ 
gehen. „ ia 
5. Alle Reſerviſten, Landwehr⸗ und Land⸗ 
ſturmmänner, die bereits Kriegsgefangene 
find, können nach Abgabe ihres Ehrenworts 
ihrer Zivilbeſchäftigung im Protektorat nach⸗ 
gehen. az j en 
6. Die Offiziere der Reſerve, Landwehr 


und Landſturms können ihre Waffen behalten, 


wenn ſie ihr Ehrenwort geben. = 
7. Alle Offiziere, die ihr Ehrenwort geben, 
können die Pferde behalten, die ihnen 
in ihrer militärischen Eigenſchaft nominell zur 
geſtanden ſind. Hr iaa Er, 
8. Die Polizei fol, ſoweit fie mobiliſiert 
war, wie eine aktive Truppe behandelt werden; 
die auf entfernten Stationen in Dienſt ſtehenden 
Polizeimannſchaften ſollen ihren Dienſt ſolange 
verrichten, bis ſie durch Truppen der Union ab⸗ 
gelöſt werden, damit Leben und Eigentum von 
Nicht⸗Kombattanten beſchützt bleibt. 
9. Zivilbeamte Dürfen 
Wohnungen verbleiben, wenn ſie ihr Ehren wort 
geben.“ | | | 
Das Uebergabeprotokoll von Deutſchſüdweſt 
iſt von Botha, Gouverneur Seitz und 
Oberſtleutnant Franke unterzeichnet. Das 
Protokoll beſtimmt noch, daß der Gouverneur 
einen Zivilbeamten und der Kommandeur der 
Schutztruppe einen Offizier beauftragen ſollen, 
ein Verzeichnis allen deutſchen 
Staatseigentums im Schutzgebiet auf⸗ 
zuſtellen, das der 
händigen iſt. | | = 
Keuter meldet, wie wir über London erfahren 
aus Otavifontein vom 11. d. M.: Die 


erſten Abteilungen der deutſchen Gefangenen 


kamen heute hier an. Sie bildeten einen 


Teil der Reſerviſten, von denen morgen 
Die aktiven Truppen 


noch 1100 ankommen. 5 
werden am Dienstag erwartet. Die Gefangenen 
erklären, daß die Vorrräte an Lebens⸗ 
mitteln bei den Deutſchen Jo zuſammen⸗ 
geſchmolzen ſeien, daß ſie nur mehr Ra⸗ 
tionen für wenige Tage beſeſſen hätten. i 


Zur Deutſchenhetze in Südafrika. 
Haag, 13. Juli. Aus Südafrika wird be 
richtet, daß die Angriffe des engliſchen 


[Pöbels auf das Eigentum von Deutſchen 
und Holländern in Johannesburg, Durban und 


anderen Orten bei der holländiſchen Bevölkerung 


Südafrikas allgemein große Empörung 


ausgelöſt haben. Der Oberrichter Krauſe, der 
ein entſchiedener Gegner des Aufſtandes von 


| Demet ift, hat gejagt, angeſichts dieſer Schand⸗ 


taten verſinke das 


Vergehen der Aufftändiſchen 


Faſt überall werden ſelbſtändige 


＋ 


[Kandidaten der nationalen englandfeind⸗ 


lichen Burenpartei gegen die Partei⸗ 
gänger Bothas aufgeſtellt. Die Buren 
haben in den größten Städten wie Prätoria 
und Pietermaritzburg 


Piet⸗ Ausſchüſſe z ur 
Unterſtützung der durch die Plünderung 
verarmten Deutſchen gebildet. Geld 3 


Unten Deutſchen ſtrömt von 
allen Seiten zuſammen, namentlich von der 
Landbevölkerung. Einer der bekannteſten Buren⸗ 
führer hat auf einer großen Verſammlung 
geſagt: Die Deutſchen haben d en Buren in 


ihrer Not nicht nur durch die Tat, ſondern 
die 


auch mit Geld geholfen. Jetzt 


it N etzt ift uns 
Gelegenheit gegeben, uns dankbar 


zu erweiſen. 

Gegen die Setzer 4932 besetzten 
Belgien. 

* 
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aus Brüffel gemeldet wird, eine 
ordnung, nach der mit Gefängnis 


æ 


einem Jahre Lehrperſonen, Schulleiter 
und Schulinſpektoren beſtraft werden, 


die während der Dauer der Beſetzung im 
Unterricht oder bei ſonſtigen Veranſtaltungen 
der Schule deutſchfeindliche Umtriebe oder 
Kundgebungen dulden, fördern, veranlaſſen und 
veranſtalten. Die deutſchen Behörden ſind Ho 


. ui. 


fugt, zur Verhinderung derartiger Manifeſta⸗ 
tionen die Schulräume zu betreten und den 


in ihren 


Unionregierung auszu. 


Der Generalgouverneur erläßt, wie | > 


m terricht zu überwachen, Nach der Verordnung 
werden auch diejenigen beſtraft, die die Ueber- 


ſuchungen erſchweren und verhindern. 


Nr. 156 


wachungsmaßnahmen, Ermittelungen und Unter⸗ 
Zuſtändige 


Gerichte für derartige Uebertretungen ſind die 
Militärgerichte. . = 


Der Generalgouverneur ordnete weiter an, 
daß das in Belgien im Bereiche des General- 
gouvernements angebaute Brotgetreide aller Art, 
wie Roggen, Weizen, Spelz, ebenſo auch Gerſte 


Futter⸗ und Braugerſte), gleichviel, ob un- 


gemengt oder mit anderen Getreiden vermengt, 


mit der Trennung vom Boden zugunſten der 


Zivilbevölkerung im Bereiche des Generalgouver⸗ 
nements beſchlagnahmt wird. Die Beſchlagnahme 


erſtreckt ſich auch auf den Halm und auf das 
ermahlene Mehl einſchließlich Dunſt. Mit dem 
Ausbrechen wird das Stroh von dieſer Beſchlag⸗ 
nahme frei. Durch die Beſchlagnahme ſollen 
Preistreibereien verhindert werden, ſie ſoll aber 


auch eine gerechte Verteilung unter der Be⸗ 


völkerung ermöglichen. Wer gegen dieſe Ver⸗ 


ordnung verſtößt, wird mit Gefängnis bis zu 
fünf Jahren oder mit einer Geldſtrafe bis zu 


20 000 Mark beftraft 


deutſchen Blätter fie an geben. 


ti ſtalt“, | 
| zwei Hedelberger Jahre waren vorangegangen) 


Stimmungsbilder aus 
„„ Rußland. 
(Meldungen unferes Ber liner Ber: 
ooa o feeteesh o. z 


Petersburg, 14. Juli. Der Mi⸗ 


niſterpräſident Goremykin empfing | 


eine Abordnung des Senioren: | 


konvents der Duma, die ihn den 
Wunſch nach einer ſofortigen Ein be⸗ 


rufung der Duma vortrug. Go⸗ 


remvkin erklärte, er werde den Wunsch. 
dem Miniſterrat vorlegen, er wiſſe 
nicht, was die Duma im jetzigen 


| Zeitpunkt überhaupt helfen 
könne. Die Lage ſei viel beſſer, als 


viele Uneingeweihte ſich vorſtellten. 
Ein Mitglied der Abordnung bat um 
die Ausgabe von Verluſtliſten, 


da ganz phantaſtiſche Schätzungen in 


der Bevölkerung herrſchten. Goremykin 


erklärte, daß die ruſſiſchen Ver⸗ 


luſte nicht fo groß feien, wie die 


Bezeichnend für die Situation iſt die 
Tatſache, daß der Seniorenkonvent, 


nachdem er bei Soremy’in nichts aus- 


gerichtet hatte, fib von ihm ſofort zu 


fhein begab. 


dem Acker bauminiſter Kriwo⸗ 


veröffentlicht nunmehr in der „Rjetſch“ 
einen aufſehenerregenden Leitartikel. 
der erſt nach langen Verhandlungen 
von der Oberzen ſur behörde durch 
gelaſſen wurde. Miljukow ſchreibt: 

„Wenn das Land in dieſen Tagen die 


ſehen will, {o äußert ſich darin das 
inſtinktive Suchen des Volkes nach 


einem feſten Rückhalt, wo alles 


rundherum wankt. Der Se tbere: 
baltungstrieb, der in weiteſten 
Volksmaſſen in letzter Zeit empfunden 


. Gottfried Keller. 


48191890.) 


Zum Gedächtnis ſeines fünfund⸗ 


zwanzig ſt en Todestages (15. Juli). 
| ee S . en | 
Rudolf Fürſt (Berlin). 


Nun ein Vierteljahrhundert entſchwunden iſt, 
feit Gottfried Kellers leichte, kindhaft ſchuldloſe 
Seele ſich vom Heerwagen, dem mächtigen 
Sternbild der Germanen, davonführen ließ, 
aus der „kurzen, grünen Erdezeit“ in die „Un⸗ 
endlichkeit, die den Geiſt bewegt“, nun ziemt es 
uns, auf der heißen, blutdurchweichten Heer⸗ 


ſtraße dieſes Jahres den Fuß zu hemmen und 


nach rückwärks zu blicken nach den Schatz⸗ 


kammern unſeres köſtlichſten und ſicherſten 


eimatbeſitzes. Denn Gottlieb Keller, obgleich 
ee der Reichsgrenzen gebürtig E 95 
treueſte Sohn ſeines Schweizer Heimatlande , 
war unfer. Er war, er ift unſer — mag das 
ſtolze Wort den lauten Schmerz über des Aus⸗ 


wird, zeigt ſich auch in der Forderung 
eines ſicheren Stützvunktes für alle fom: 
menden Fälle neben ſich zu haben. Wir 
unterftreichen ausdrücklich den Ausdruck 
„für alle kommenden Fälle“, wir wieder⸗ 
holen: Die Ereigniſſe 


die Levölkerung fühlt ängſtlich das Be⸗ 
dürfnis nach einem feſten Rückhalt.“ — 
Soweit Miljukow, der ſchließlich bes 
merkt, es bandle fidh bei der Einbe⸗ 
rufung der Duma nicht um etwaige 
Geſetzentwürfe, ſondern um etwas 
ganz anderes. HZ Be ae 
Von der Front zurückgekehrte Duma: 
mitglieder weiſen auf dee drohende 
Stimmung im Heere und auf die 
Wahrſcheinlichkeit weiterer Nieder: 
lagen hin. Miniſterpräſident Gore. 
mykin erwiderte auf ihre Vorſtellungen, 


die Dinge lägen nicht hoffnungslos. — 


Sie litten an der Angſt der „Stra⸗ 


(tegenin Unterröcken“. 


; * 
Stockholm, 14. Juli. 
der „Ruſſkoje Slowo“ | 
Sſaſonows bevor. Als Nachfolger wird 
der Fürſt Wolkonſkij genannt, der der 
Kadettenpartei naheſtehkkt. 
„Rjetſch“ teilt mit, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter bereits die Amtsgeſchäfte ſeinen 
Gehilfen Werefkin und Iljaſchenko 
übergeben habe. Kandidat für dieſen Miniſter⸗ 
poſten ſei der Oberprokureur der erſten Senats⸗ 


kammer D obrowolſkij. 


Zu den Unruhen in Rußland. 

SVetersburg, 13. Juli. Wie „Rjetſch“ 
meldet, wird auf den Eiſenbahnen nach Moskau 
eine große Menge von Hab und Gut (Stoffe, 
Möbel, Koſtbarkeiten u. a.), das bei den letzten 
Unruhen geraubt worden war, dorthin zurück⸗ 


Nach einer Meldung 


transportiert; es wird alles in beſonderen 


Speichern untergebracht. In Podolsk und 


anderen Provinzſtädten ſind viele Ver haf⸗ 


tungen vorgenommen worden; unter den 
Verhaſteten befinden ſich Moskauer, die das 
Geraubte losſchlugen; ſie wurden nach Moskau 


übergeführt. 


Dem Profeſſor für ſlawiſche Philologie an 


der Univerſität Moskau P. F. Brandt wurde 


Der Kadettenführer Miljuko w ; 
| 


verhandelte gegen die 6 


. 5: 


lands Unverſtändnis und Undankbarkeit ge⸗ 


ig übertö zr zählt z lier⸗ 
waltig übertönen. Er zählt zu den unver 
esch Errungenſchaften des geiſtigen deutſchen 


Kolonialbeſitzes, und Deutſchland bedeutet den 


den ſeine irrende Seele einſt 
mit heimgebracht hat. Die ſechs Jahre, die P 
ſchon ein Dreißiger, in Berlin, feiner „Korret 
| verlebte (zwei Münchener und 


ſicherſten Gewinn, 


0 ng i i Leben, die 
bilden den Umſchwung in ſeinem L ; 
Peripetie in feiner Entwicklung. Hier lernte er 


ſich zähmen, der preußiſchen Erziehung dankt er 


Bi ſein wie ſein Dichten 
3, daß ihm nicht ſein Leben wie ſein 8 
E Ein verbummelter Student, der halt⸗ 


los zwiſchen den Künſten ſchwankte, zog er 


Es iſt ſerner in Charkow verboten, 
deutſch oder türkiſch zu ſprechen. 
einberufene und funktion erende Duma ; 


bei den Pogromen feine Wohnung und feine 
wertvolle Bibliothek demoliert, ihm ſelbſt wurde 
ein Auge ausgeſchlagen. Der Pro⸗ 
feſſor hatte zu Beginn des Krieges in der 
Sitzung des Rais der Univerſttät Moskau 
gegen die Ausſchließung der deutſchen Gelehrten 
aus der Zahl der Ehrenmitglieder der Uni⸗ 
verſität proteſtiert. , 

Demſelben Blatte zufolge, werden aus dem 
Gouvernement Charkow ſämtliche 
Deutſchen und Oſterreicher aus⸗ 

ewieſen, ſelbſt diejenigen, denen bisher 
die Aufenthaltserlaubnis erteilt worden war. 
am Telephon 


Das Petersburger Kriegsgericht 
jegen Bauarbeiter Wo- 
kom, Korolow, Sſarygin, Kusmitſchew, Tſchurkin 
und Grigoriew, ſowie gegen die tſchechiſche 
Kurſiſtin M. Tyrman, eine öſterreichiſche Unter⸗ 
tanin, wegen Zugehörigkeit zum Petersburger 
ſtädtiſchen Komitee der ſozial⸗ revolutionären 
Partei. Tyrman, Tchurkin und T 


1850 in Berlin ein. 

als der Dichter des „Grünen Heinrich“ und 
der „Leute von Seldwyla“, das Ränzel über⸗ 
voll von dichteriſchen Plänen und Entwürfen, 
verließ er die Stadt. mt, ve | 
und menſchenfremd war er gekommen. Als 
Gaſt der Häuſer Varnhagen von Enſe und 
Franz Duncker lernte er ſeine ſcharfkantige 
Natur glätten und Fühlung mit den Menſchen 
gewinnen. In Berlin machte er ſeinen Frieden 
mit der Geſellſchaft. Hier erwarb der lebens⸗ 
lange Eigenbrötler immerhin jene Umgänglich⸗ 
keit, die ihn ſpäter im heimatlichen Zürich an 
manche gaſtliche, von zugereiſten hervorragenden 
Deutſchen beſetzte Tafel führte; jene vertrauens⸗ 
würdige Geſetztheit, durch die ſich ſeine vor⸗ 
ſichtigen Landsleute beſtimmen ließen, dem ver⸗ 
loren geglaubten Sohne das wichtige Amt eines 
Staatsſchreibers anzuvertrauen. In Berlin 
traf er damals ſchon den Freund, der nachmals als 
Herausgeber einer großen deulſchen Zeitſchrift 
den aus Zweifel Saumſeligen zu zielſicherer, 
frohgemuter Arbeit erzog. Und in Berlin haben 
ſich ſpäterhin jene Kritiker gefunden, die den 


großen Schweizer begeiſtert zum Eidgenoſſen der 


deutſchen Geiſtesrepublick erkoren. 


Zeit ſeines Lebens hat ſich Gottfried Keller | 


denn auch als ein Deutſcher gefühlt. Die arm- 
ſelige Objektivität, hinter die ſich heute manch 


einer ſeiner Landsleute und Brüder in Apoll 


zurückzieht, konnte der Lauterkeit feines heißen 
Herzens nicht genügen. Als 1870 der Krieg 
ausbrach, da wußte der Staatsſchreiber von 
Zürich, auf welche Seite ihn ſein alemanniſches 


Blut, ſeine deutſche Kultur drängte. Schon als 
man Beethovens hundertſten Geburtstag feierte 
(16. Dezember 1870) verkündete er in ſchönen 
„Ein Cäſar liegt — mit gold'ner 


Verſen: . = ne 
Zier wird fih der Deutſche krönen!“ Denn er 


ſah prophetiſch voraus, daß Vater Zeus den 


zum Papagei verweichlichten Adler Napoleons 


Deutſche Lodzer Zeitung — Tonnersiag, den 15. Juli 1915. 
ccc gy— — — amanea” — — — ng nn 


ſteht der Rücktritt 


[Eintritt in den Streik oder eine 


Grigoriew 


Vereinſamt, verirrt, weg⸗ 


wurden freigeſprochen, Korolow und Sſarygin 
zu je 6 Jahre, Wolkow und Kusmitſchew zu je 


4 Jahren Kerker verurteilt. f 


Die Ruſſen auf ihrem Rückzuge. 
lens iffe über. Beer 
ſtürzen ſich in unſeren Tagen und 


8 (Drahtmeldungen.) Sr 
Bukareſt, 14. Juli. Die „Nowoje Wremja” 
hat bekanntlich vor einigen Tagen gemeldet, daß 
die Ruſſen bei ihrem Rückzuge hinter ſich alles 
vernichteten. Wie ein Londoner Telegramm 
beſtätigt, werden tatſächlich alle Vorräte 
und Einrichtungen in Ruſſiſch⸗ 
Polen von den ruſſtſchen Truppen, die den 
Rückzug des Hauptheeres decken, vernichtet. 
Aus den Dörfern werden die Einwohner 
in das Innere Rußlands abgeſchoben, 
die Häuſer werden angezündet oder zerſtört; 
auf den Feldern und in den Magazinen wird 
das Getreide in Brand geſteckt. Für die Er⸗ 
nährung der in großer Zahl mit Eiſenbahnzügen 
nach dem Innern Rußlands beförderten Bevöl⸗ 
kerung verſprach die Semſtwo aufzukommen. 


Die engliſchen Bergleute 
| wollen nicht. 
(Ogl. auch die Artikel auf der 1. Seite.) 

London, 14. Juli. Wie die „Morningpoſt“ 
meldet, fand in Cardiff eine Verſammlung 
von Abgeordneten der Bergleute von Südwales 
ſtatt. Dieſe war von 304 Abgeordneten be⸗ 
ſucht, etwa 653 der geſamten Mehrheit lehnte 
den Vorſchlag, die Arbeit während der 
weiteren Verhandlungen mit der Regierung 
fortzuſetzen, ab. Eine noch größere 
Mehrheit verwarf den Antrag, eine namentliche 
Abſtimmung aller Arbeiter zu veranſtalten. An⸗ 
genommen wurde allein der Antrag, daß die 
Verſammlung an den urſprünglichen 
Beſchlüſſen feſthält. | 

Die Nachricht von dieſem Beſchluß 
ſchlug, wie der „Daily Telegraph“ ſagt, in 
London wie eine Bombe ein. Die Blätter 
führen übereinſtimmend aus, daß die Führer 
die Macht über die Arbeiter ver⸗ 
loren hätten. : 
Im engliſchen Unterhauſe äußerte Run- 
ciman ſein Bedauern darüber, daß die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Zechenbeſitzern 
und Bergarbeitern in Südwales geſcheitert 
ſeien. Die Regierung habe beſchloſſen, die 
Arbeit des Zechenbetriebes durch königlichen 
Erlaß den Beſtimmungen des Munitions⸗ 
geſetzes zu unterſtellen. Dadurch würde der 
Ausſperrung 
Zwiſtes dem 


ſtrafbar und die Schlichtung des 
Handelsamt anheimgeſtellt werden. 


Die allgemeine Wehrpflicht — ein 
8 Verbrechen. 


Deutſchen in der Züricher Tonhalle durch Pöbel⸗ I 
da nannte der große ſchöpflich quellenden 
i ſeines Denkens und Sprechens hat er 


„Shakeſpeare der 
Novelle“ nennen durfte. Und wir haben ihm 
zu danken, weil er in dumpfer und trüber Zeit 


den Glauben an den Dichter, feine Inspiration,, 


ſeine göttliche Sendung aufrecht erhalten hat. 


Als nur am Stoff die deutſche Seele zu kleben 
ſchien und Dichten für viele ein aufmerkſames 


dem Schiff wirklich zuſtehen, in einen. 


8e J derſpruch erheben werde. 
Oepruft gereit, gefeftigt, | für immer heimgeholl hat (prophetiſch auch, daß! Beobad 
ik. * 


a 


die zwangsweiſe Einführung ber 
Militärpflicht von Grund auf zu ändern, 
ſei nach ſeiner Meinung nicht nur ein Irrtum, 
ſondern ein Verbrechen. Er jei überzeugt, 
daß in der Stunde der Gefahr ein jeder Eng⸗ 
länder freiwillig ſein und ſeiner Lieben Leben 
opfern werde. Der freiwillige und der Zwangs⸗ 
ſoldat mögen denſelben Drill haben; aber der 
Geiſt, der dem freiwilligen innewohne, fehle 
dem Zwangsſoldaten. 


Der Mißbrauch der ſchwediſchen 


FJFrlagge. 

Der König von Schweden hat, wie uns aus 
Stockholm berichtet wird, an die Lotſen⸗ 
und Zollbehörden eine Verordnun g erlaſſen, 
wonach ſofort, wenn ein ausländiſches Schiff 
mit Abzeichen einer anderen Nationalität, als 
f ſchwediſchen 
Hafen einläuft, der Sachverhalt der General⸗ 
zollverwaltung telegraphiſch zu melden und die 
Ausklarierung nicht eher zu bewerkſtelligen iſt, 


als bis die Genehmigung des Königs 


dazu eintrifft. Das Schiff darf bis auf weiteres 


nicht abgehen oder ausgelotſt werden. Ein auz- 
ländiſches Schiff, welches fälſchlich die 


ſichwediſche Flagge oder ſchwediſche Na- 


tionalitätsabzeichen führt, darf außer in Seenot 


nur bis zum nächſten Zollplatz gelotſt werden, 
und ber betreffende Lotſe hat bei den betreffen- 
den Zollbehörden die Einlotſung anzumelden. 


„Stockholms Dagh Iad" bemerkt dazu, 
daß dieſe Beſtimmungen von allen mit Be⸗ 
friedigung begrüßt werden dürften, welche die 
Notwendigkeit einſehen, die Würde des 
Reiches und das Recht der ſchwe⸗ 
diſchen Flagge zu wahren. 

„Aftonbladet“ wird aus Waſhington 
eſchrieben, daß der Staatsſekretär des Aeußern 
anf ing auf die Mitteilung des ſchwediſchen 
Geſandten hin über den Bruch des Poſt⸗ 
geheimniſſes durch England ſofort 
eine Unterſuchung anſtellen ließ. Die Klage des 
ſchwediſchen Geſandten bezog ſich auf gewöhn⸗ 
liche und eingeſchriebene Briefe der ſchwediſchen 
Geſandtſchaft nach verſchiedenen Orten Schwe⸗ 
dens, die in den Poſtſäcken der Vereinigten 
Staaten verpackt und von der engliſchen Zenſur 
geöffnet und geprüft worden waren, wobei eine 
Anzahl ſchwediſcher Briefe zurückbehalten worden 
war. Der amerikaniſche Botſchafter in London, 
Page, iſt beauftragt worden, ſich über die in 
England augenblicklich geltenden Beſtimmungen 
über die Zenſur für Tranſitpoſt zu unterrichten. 
Außerdem ſoll er den Auftrag erhalten, um be⸗ 
ſondere Maßnahmen zum Schutz der amerika⸗ 
niſchen Poſt zu erſuchen. Die Mitteilung 
ſchließt: Waſhington leugne nicht, daß ein trieg- 
führendes Land das Recht habe, über die Tran⸗ 
ſitpoſt Zenſur zu üben, aber man erwäge, wie 

weit ſich ein ſolches Recht erſtrecke. 

Auch Norwegen macht gegen die eng⸗ 
liſchen Uebergriffe Front. Eine Nachricht aus 
Chriſtiania beſagt darüber, daß die norwegiſche 
Regierung der britiſchen Regierung durch die 
norwegiſche Geſandtſchaft in London die ihr 
zugegangenen Nachrichten mitgeteilt hat, daß 
ein bewaffneter Fiſchdampfer am 8. 
Juli dendeutſchen Dampfer „Friedrich 
Arp“ bei den Huſoe Schären in den Grund 
gebohrt hat. Die norwegiſche Regierung hat 
die britiſche Regierung erſucht, unterſuchen zu 
laſſen, ob ein britiſches Schiff das 
norwegiſche Seegebiet verletzt hat, 
und hinzugefügt, daß ſie, wenn es ſich um ein 
britiſches Schiff handeln folte, dagegen W i- 


Beobachten, ein gewiſſenhaftes Buchen war, da 
hat Gottfried Keller fieghaft den Ruf erhoben: 
Introite, nam et hic dii sunt! Er hat be⸗ 
wieſen, daß das äußere Erlebnis nur den 
Anſtoß bildet für das große innere Er⸗ 

eben des Dichters. 


abulierend, lächelnd, 


das große dichteriſche Ergebnis dei 

8 5 Ergebnis ſeines Lebens 
gezogen. Aus einer nen f 
Jugend formte er trüben und 


taufend Lichtern erſtrahlendes Menſubendes. 


wuartſinn und feiner 
unvergleichliches Schweizer Weltbild aus 
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Gegen italieniſche Verdrehungen. 


Aus dem K. und K. Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: KP 

Die offiziellen Mitteilungen des ita- 
lieniſchen Generalſtabes erzählen 
immer wieder von abgewieſenen Angriffen un⸗ 
ſerer Truppen. Die ganze Welt weiß, daß wir 
im Südweſten vorläufig in der Verteidigung 
find. Jene gemeldeten Angriffe durch öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Streitkräfte find erfun⸗ 
den, es wäre denn, daß der Feind die Auf⸗ 
klärungstätigkeit vor der Front für Angriffe 
hält. Ebenſo falſch iſt ſelbſtverſtändlich die 
gegen unſere Truppen im 
erhobene Beſchuldigung, daß fie Exploſivgeſchoſſe 
verwenden. Dem Gegner | 1 hti 
kannt zu ſein, daß Geſchoſſe beim Auf⸗ 
ſchlagen auf ſteinigen oder felſigen Boden ihre 
Form verändern oder ſplittern. 


Holland und der Weltkrieg. 

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, fo 
ſchreibt die „Kreuz⸗ Zeitung“, daß es auch in 
den Niederlanden eine Kriegshetzerpartei 
gibt, aber es muß gleich hinzugefügt werden, 
daß es ſich nur um eine ſehr kleine Partei 
handelt, die um ſo größeren Lärm ſchlägt, je 
weniger Rückhalt fie in den Volksmaſſen beſitzt. 
Selbſtoerſtändlich machen fih in verſchiedenen 
Formen äußere Einflüſſe geltend, um Holland 
in das Vierverbandlager hinüberzuziehen, wober 
das künftige Schickſal Belgiens als 
vornehmſter Köder benutzt wird. Jüngſt hat 
der Pariſer „Temps“ den Holländern in einem 
beſonderen Leitartikel nahegelegt, daß der gegen⸗ 


wärtige Weltkrieg auch über ihre ſtaatliche 


Unabhängigkeit entſcheidet. Denn ſiegt Deutſch⸗ 
land, ſo wird es Belgien „verſchlingen“ und 
dann auch Holland zu „verdauen“ trachten. 
Holland habe daher ein Lebensintereſſe daran, 
den Endſieg Deutſchlands zu verhindern, und 
dies könne es nur erreichen, wenn es ſich ſo⸗ 
bald als möglich den bekannten Kämpfern für 
Recht, Freiheit, Ziviliſation uſw. anſchließt. 
Zunächſt fragt man ſich in Holland, weshalb 
der „Temps“ mit ſolchem Eifer die Werbe: 
trommel rührt, um unſer Land als Bundes⸗ 
genoſſen zu gewinnen. Er verſichert doch täglich, 
daß Deutſchlands Vernichtung über 
jeden Zweifel erhaben iſt. Dann iſt 
natürlich nach dem Lehrſatze des Organes des 
Quai d'Orſay auch die ſtaatliche Unabhängigkeit 
der Niederlande geſichert. Weshalb ſollten ſich 
die letzteren erſt in einen ſchweren Kampf 
ſtürzen, um etwas zu erreichen, was ihnen von 
ſelbſt mühelos in den Schoß fallen muß? Sfi 
aber der Sieg des Vierverbandes nicht ſo aus⸗ 
gemacht, wie der „Temps“ es ſich ſeinen Leſern 
und vor allem den Neutralen weißmachen will, 
ſo werden ſich die Holländer kaum dazu ent⸗ 
ſehließen, den Bundesgenoſſen die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen. us * 


nieder 


und dann wird feine Seetyrannei noch aner- 
— . ... . ˙—!ä LETTER 


künſtleriſcher Spieltrieb ihr wonneſames Weſen 
treiben. Ein paar Jahre ſpäter, ſchon jenſeits 
der ſechzig, hat Meiſter Gottfried der Hageſtolz 
und fafi unbedingte Frauenlob das Geheimnis 
verraten, wie man weiße Lilien zu roten Rofen 
macht. („Das Sinngedicht“.) In der Klarheit 
des Goetheſchen Proſaſtils, ſchön umfaßt von 


zierlich geſchnitztem Rahmen, zeigen ſich liebende 


und liebelnde Pärchen, leidende, törichte, unters 


Krugebiet 


cheint nicht be⸗ 


liche Maſuren an Weſtpreußen grenzt. Die 
| Aufmerkfamfeit der ganzen Welt war hierher 
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| 


v. Zaſtro w, die in breiter Front die Grenze 


mag dann jenes Lied aufſteigen, das Gottfried 


drückte, ſpieleriſche, mörderiſche Frauen, ver⸗ 


blendete, hilfreiche, gewalttätige, genarrte Män⸗ 
ner, die meiſten von Schweizer Blut, manche 
aber aus fernen Kulturen, verwunderlich und 
barbariſch im Trieb und in der Gebärde. Und 
endlich als Teſtament die Rückkehr ins Land 
und in die Zeit, der große Erziehungsroman 

„Martin Salander“ der dort anhebt, wo 


e 50181 . oom Pme 5 5 e 
dreißig Jahre rüder Frau Regula Amrain, 


2 = wackere Seldwylerin, abgebrochen hatte. 
| Ziel K wenig geſchätzt, bietet dieſer Roman, 
Großmannſucht einer beſtimmten Schweizer 
Epoche wendet, ein in ſeinem ſtarken Gegen⸗ 
humorvollen Welterfaſſung 


. 


gegen die ungeſunde wirtſchaftliche 


ſchwierigkeiten auf der Bahn während der erſten 
Kriegswochen und die bald darauf eintretende 


a 


gefunden, 


DanfbarkeitgegendenMleifterdeut: 


deutſcher Herzen ſchwingt: 


ſchildkröten eingetroffen. Die gewaltigen, 
vorweltlich anmutenden Tiere ſtammen von der 


Hindenburg. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird uns 
geſchrieben: | Ä e ee 

Wer den Heldenkampf um die Befreiung 
und Verteidigung des deutſchen Nord⸗ 
oſtens recht würdigen will, muß ein beſonderes 
Augenmerk auf die Stelle richten, wo das ſüd⸗ 


gelenkt, als der General v. Hindenburg den 
Ruſſen bei Tannenberg die erſte vernichlende 
Niederlage beibrachte. Seitdem find in dieſer 
Ecke gewaltige Schlachten von weithin klingenden 
Namen nicht mehr geſchlagen worden; wohl 
aber haben dort zahlloſe ſchwere Gefechte ſtatt⸗ 
die von unſeren Truppen äußerſte 
Spannkraft und Widerſtandsfähigkeit forderten 
und daher verdienen, einmal in großen Zügen 
dargeſtellt zu werden. Die ſchwerwiegende Be⸗ 


deutung eines ruſſiſchen Einbruchs auf Oſte⸗ 


rode — Deutſch⸗Eylau lehrt ein einziger 
Blick auf die Karte: es dreht fich um die Mb- 
trennung des deutſchen Landes rechts der 
Weichſel vom Reiche. Das war natürlich nicht 
nur den Oſtpreußen klar, die immer — ſolange 
überhaupt noch eine Gefahr beſtand — mit 
mindeſtens gleicher Sorge nach Süden wie nach 
Oſten blickten, ſondern auch den Ruſſen. Dieſe 
haben für eine Operation auf den Unterlauf der 
Weichſel hin günſtige Eiſenbahnverbindungen. 
Die drei bei Oſtrolenka endenden Bahnſtrecken 
ermöglichen dort ſchnelle Ausladungen großer 
Truppenmaſſen, und die Linie Warſchau 
Mklawa —Soldau führt geradewegs in das Ein- 
marſchgebiet hinein. Darum iſt der Beſitz 
Mlawas von ſo hohem Wert. Es 
klingt glaubhaft, daß der ruſſiſche Ober⸗ 
befehlshaber im Februar befohlen haben ſoll, 
Mlawa zu nehmen, koſte es, was es 
wolle. ö 3 

Als die Narewarmee, die den erſten großen 
Einbruchsverſuch an dieſer Stelle unternahm, 
ihr furchtbares Ende zwiſchen und in den ſüd⸗ 
maſuriſchen Seen gefunden hatte, gingen die 
Ruſſen längere Zeit hindurch hier nicht mehr 
mit ſtarken Kräften vor. Immerhin hatten die 
verhältnismäßig wenigen Truppen des Generals 


ſchützen und während der Vorbereitungen zu 
dem zweiten deutſchen Einfall in Polen die 
Aufmerkſamkeit des Feindes auf ſich lenken 
follten, eine recht ſchwere Aufgabe. Sie drangen 
weit in Feindesland ein, mußten vor einem 
überlegenen Gegner bis an die Grenze zurück⸗ 
weichen und gingen kurz vor Weihnachten wie⸗ 
der vor, um Miama endgültig zu beſetzen. Die 
Front verlief weſt⸗öſtlich, der rechte Flügel hing 
alſo zurück. Da tauchte im Januar bei den 
Ruſſen ein „neuer 


wollten mit 


en achtziger Jahren 
derts 

Werheute zu den ringenden Vor⸗ 
huten des Deutſchtums Bücher 
jendet, der erfüllt eine Pflicht der 


ſcher Erzählungskunſt wie gegen 
die nachedler Geiſtesnahrung lech⸗ 
zenden Krieger, wenn er Gottfried 
Kellers Werke beilegt. Und neben den 
Erzählungen liege der ſtarke Band hochbe⸗ 
ſchwingter Lyrik und der dreibändige Briefkodex, 
der gleich einer ſprudelnden Hochgebirgsquelle 
labt. Aus manchem deutſchen Schützengraben 


Keller ſeiner Helvetia gedichtet hat, deſſen Ge⸗ 
ſinnung und Empfindung aber in Millionen 


— — — — — — — — — — 


Kleine Beiträge. 
250 Jahre alt, vier Zentner ſchwer. 
Im Leipzi 


vo 


u 


ger Zoologiſchen Garten 
d kürzlich zwei rieſige Elefanten- 


2 


ſüdweſtlich von Vorderindien gelegenen Snjel- 
gruppe der Seychellen. Als der Krieg ausbrach, 
waren die beiden Rieſen nach langer Seereiſe 
gerade in Hamburg angekommen. Die Verſand⸗ 


kühle Witterung waren der 


Anlaß, daß die 
Tiere den Winter über im P P s 


Hamburger Zoo ver⸗ 


faſſenden Angriff von beiden Flügeln her das 
| 


| 
eilt war. | er DAA a | 
Der Angriff wurde beſchloſſen. 
Inzwiſchen hatten jedoch die Ruffen. große 


haben. Das etwas kleinere Weibchen hat ein 


[Mannes in Przemyſk der Oberleutnant Achim 


3 blog, ben ee. 

träglicher werden, als fie es ſchon heute ist. er jedoch in den erſten Anfängen 
Abgeſehen von allen anderen Gründen liegt ſtecken, da er mir einem ſchneller durch⸗ 
darin ein Haupkgrund, weshalb die erdrückende geführten deulſchen Offeuſtopplan zufammenftel. 
Volksmehrheit in den Niederlanden nicht nur Alle verfügbaren deutſchen Kräfte wurden zu 
keine Abenteuerpolitik an der Seite des Vier- dem großen umfafſenden Gegenſtoß bereitgeſtellt, 
verbandes, ſondern nicht einmal einen Sieg des der dann in der maſuriſchen Winter⸗ 
letzteren wünſcht. T iſchlacht zur Vernichtung der 10. 
Fe ee ß men Armee Bun der Linie 
V e Johannesburg Gumbinnen führte. 
Neues vom Feldmarf chall 1 Zugleich wurden auch die deutſchen Truppen 


trag, die rechte Flanfe der in Maſuren an⸗ 


greifenden Armeen zu ſchützen und feinen Grenz- 
abſchnitt gegen den ruſſiſchen Einbruchsverſuch 


zu ſichern. Dazu ging er ofjenfio vor. 
Zunächſt wurde der rechte Flügel in ſcharfem 
Draufgehen nach vorwärts geſchoben, bis er 
Plock erreichte, das inzwiſchen zu einer ſtarken 
deutſchen Feſtung ausgebaut war. Garde⸗Re⸗ 
gimenter und eine Kavallerie⸗Diviſion ernteten 
bei dieſem ſchneidigen Einmarſch reiche blutige 
Lorbeeren in der Gegend von Sierpe und Ra⸗ 
cionz. Sie trieben einen überlegenen Gegner 
vor ſich her und leiſteten ſchließlich einer drei⸗ 
fachen Uebermacht erfolgreichen Widerſtand. Ein 
beſonderer Glücks⸗ und Ehrentag der Garde⸗ 
truppen war der von Drobin, wo fie einen 
bereits geglückten ruſſiſchen Ueberfall in eine 
ſchwere Niederlage des Feindes verwandelten, 
der dabei 2500 Gefangene verlor. Das war 
Mitte Februar. Aber General von Gallwitz 
plante Größeres. Er wollte durch einen um⸗ 


ganze vor ſeiner Front liegende Gebiet zwiſchen 
Weichſel und Orzye ſäubern. Der rechte Flü⸗ 
gel ſollte weiter nach Oſten einſchwenken, und 
die in Willenberg eingetroffenen Heeresteile er⸗ 
hielten Befehl, vom Orzye her die offene 


han der Südgrenze Weſt⸗ und Oſtpreußens etwas 
vverſtärkt. Die Führung erhielt der General der 
Artillerie v. Gallwitz. Er hatte den Au 


gierung gegen die oft 


rechte Flanke des Feindes zu umgehen. Sie 


kamen, weit ausgreifend, öſtlich an Przas⸗ 
nysz vorbei und ſchwenkten ſüdlich um die 
Stadt herum, die nur ſchwach beſetzt ſein ſollte. 
Da ergab ſich aber, daß angeſichts des über⸗ 
raſchend ſchnellen Vormarſches der Deutſchen 
eine ruſſiſche Diviſton nach Przasnysz ge⸗ 


Truppenmaſſen am Narew zuſammengezogen 
und gegen Przasnysz in Marſch gefebt.. Zwei 
ruſſiſche Korps gingen gegen den linken Flügel 
der deutſchen Truppen vor. Trotzdem wollten 
dieſe auf die große Beute, die ſich bot, nicht 
verzichten. Ein Teil noch verfügbarer Kräfte 


überlegenen Gegner im Halbkreiſe aufgeſtellt 
und unter dieſem Schutze ſtürmte am 24. Fe⸗ 


bruar eine Reſerve⸗Diviſion Przasnysz. Ueber 
10,000 Gefangene, darunter 57 Offiziere, 36 


Geſchütze, 14 Maſchinengewehre und viel an⸗ 


deres Kriegsgerät fielen in die Hand der Gie- 


ger. Allein es war höchſte Zeit, die Beute in 
Sicherheit zu bringen, denn ſchon war die ruſſi⸗ 
ſche Uebermacht, gegen die ein Widerſtand auf 
dieſem vorgeſchobenen Poſten fruchtlos geweſen 
wäre, in bedrohliche Nähe gerückt. Unter ſehr 
erheblichen Schwierigkeiten zogen ſich unſere 
Truppen nordwärts in die große Verteidigungs⸗ 
linie im Orzye⸗Bogen zurück, nachdem fie den 
ruſſiſchen Drängern noch rieſige Verluſte 


zugefügt hatten. Fortſetzung folgt.) 


Tempora mutantur. 


chellen wie auf den Ekuador vorgelagerten 


Galopagos⸗Inſeln er 17. Jahr⸗ 
hundert äußerſt zahlreich. Als d 

Oſtaſienfahrer auf jene einſamen Inſeln kamen, 
begannen ſich die Schildkröten raſch zu ver⸗ 
mindern. Infolge der Raubwirtſchaft gehen 
dieſe Giganten dem Ausſterben entgegen. Er⸗ 
freulicherweiſe beginnt man jetzt, die noch übrig 
gebliebenen Tiere zu hegen. 


Die größere der in Leipzig eingetroffenen 


Schildkröten, ein männliches Tier, hat eine 
Länge von 139 Zentimetern, der Umfang in 
der Leibesmitte beträgt 221 Zentimeter. Das 


Vorderbein hat die Dicke des Oberſchenkels 


eines ausgewachſenen Mannes; das Hinterbein 
iſt ſo dick wie ein menſchlicher Unterſchenkel. 
Das Tier wiegt über vier Zentner und 
dürfte ein Alter von rund 250 Jahren 


Gewicht von annähernd 2½ Zentner und mißt 


100 Zentimeter über dem Rücken bei einem 


Umfang von reichlich 1¼½ Meter. 


„Wohlverſtanden“. Aus Budapeſt 


wird mitgeteilt, in welch findiger Weiſe die 
Gattin eines Honved⸗Haupitmanns ihren bei 


Przemyſls Falle in ruſſiſche Gefangenſchaft ge | 
ratenen Mann von der glücklichen Wieder⸗ 


eroberung der galtziſchen Feſtung verſtändigte. 
Sie wußte, daß der intimſte Freund ihres 


war; ſie ſchrieb alſo ihrem Mann: „Das Ge⸗ 


ſchäft, in welchem auch Achim lange Zeit war, 
gehört wieder dem 


Drt wieder Der früheren Beſitzer.“ Die 
Unterſchrift aber iſt ungariſch, ſo: Ertve, was 


erſt vor 
Leipzig anlangten. VV 
Nach den Berichten alter Seefahrer waren 
die Eleſantenſchildkröten ſowohl auf den Sey⸗ 
| 
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Wahlverſtanden. 


ie Indien⸗ und 


wurde zur Sicherung gegen den nahenden, weit 


erneute Muſterung 
bezirk befindlichen Pferde ſtatt. 


peare ſei hier ein Judenfreund. 


die Rolle der Eſſica durchführte. 


und vierten Mal wiederholt. 


I 
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des „heiligen 
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inen Spion, einen Landesverräter. Der ug 
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Ausſchreitungen des ruſſiſchen Pö⸗ 


ſeit Jahrhunderten ſchon 
in Rußland anſäſſigen Deutſchen hervor. 
am treueſten für Kaiſer und 
Es iſt daher in den 
heutigen Tagen für uns Deutſche intereſſant zu 
leſen, wie die uns heule feindlich geſinnte ai 
ſiſche Regierung ehedem unſere Treue zu pagen 
wußte. Ein Dokument, das aus dem Jahre 
1831, dem polniſchen Aufſtand, ſtammt, kann 
uns darüber Auskunft geben. Wir laſſen es 
in wortgetreuer Ueberſetzung folgen: 
Lenczyca, den 7. Dezember 1831. 

Der Kommiſſar des Lenezycer Bezirks ſetzt 
den Bürgermeiſter davon in Kenntnis, daß 
Seine Hoheit, der General der Kavallerie, 
Gouverneur und Chef der Wojewodſchaft Pia- 
ſowien, durch Beſchluß vom 15.27. vergangenen 
Monats und laufenden Jahres unter Nr. 2624, 
der durch Reſkript der Wojewodſchafts⸗Kom⸗ 
miſſion vom 30. des vergangenen Monats und 


Regierung als das am 
Reich einſtehende Volk. 


fodad 


Kommiſſar mitgeteilt wurde, der Bevölkerun 
der Stadt Alexandrow nachftehendes bekannt zu 
geben befohlen hat. RN 
„Infolge der treuen Anhänglichkeit der 
deutſchen Einwohner an ihren rechtmäßigen 
regierenden Monarchen befreie ich ſie von der 
Pflicht der Abgabe der Waffen. Sollte jemand 
zwecks Zurücknahme derſelben zu melden“ 
Unterzeichnet: Byſtry, 
Bezirksſekretär Tydemann. 
An den Bürgermeiſter 
in Alexandrow. 
: Sg l È. K. 


Maßnahmen der Pariſer Po⸗ 
lizei und Zenſur gegen ruj- 


ſiſche und ponije Sozialiſten. 


In Paris erſcheinen ſchon feit langem zwei 
ſozialiſtiſche Zeitungen in ruſſiſcher Sprache und 
zwar „Naſche Slowo“ und „Shiſn“. Das 


von 
€ di boniſe zaßna der Re⸗ 
bels und die drakoniſchen Maßnahmen der Re 


117 Liat ride err rene 
galten die Deutſchen Rußlands der ruſſiſchen 


laufenden Jahres unter Nr. 43295 dem Besir - 


ſolche ſchon abgegeben haben, ſo hat er fih 


‘>, 


letztere Blatt ift das Organ der revolutionären 


Sozialiſten. In erſterer Zeitung veröffentlichte 
vor kurzem der polniſche Sozialiſt K. Zalewſei 
einen Aufſatz, worin er die Sozialiſten aller 
Länder aufforderte, nach einem freien unabhän⸗ 
gigen Polen zu ſtreben. Die Zenſur ſtrich aber 


den ganzen Artikel und ließ nur die Unterſchrift 


„K. Zalewſki“ ſtehen. | 
Derfelbe Zalewſki wollte in Paris einen 


Vortrag in der „Geſellſchaft der Literaten und 


Journaliſten aus dem ruſſiſchen Reiche“ halten, 


aber auch dieſer Vortrag wurde Zalewſki durch 


L. 


die Pariſer Polizeipräfektur verboten. 


Bekanntmachung. 
Am Sonntag, den 18. Juli 1915, 


[vormittags 9 Uhr, findet auf dem Schlacht⸗ 


hof an der Inzynierſkaſtraße eine 


& 


Thalia⸗Theater. | 
„Shylock“ oder „Der Kaufmann von Venedig“, 
Tragödie in 4 Aufzügen von Shakes peare. 

. „Shylock“ wird von den verſchiedenen Schau⸗ 
ſpielern verſchieden aufgefaßt 1 
verſchieden geſpielt; manche behaupten, Shakes⸗ 
peare ſei hier ein Antiſemit, andere — 


Shakespeares Shylock iſt nun zweifellos ein 


Jude, der die Beleidigungen tief in ſeinem 


Herzen trägt und umſo 
größer ſeine Leiden ſind. ö | 
In einer ſolchen Auffaſſung ſtellte Her 

Wachsmann den Shylock dar per ee 
gab einen ausgezeichneten Typ des ſtolzen, 
leidenden Shylock, der ſich für ſein blutendes 
Herz an ſeinen Feinden rächen will. Einen 


ſtolzer als Jude iſt, je 


aller im hieſigen Stadt: 


Theater und Muñik 


und deshalb auch 


Shakes⸗ 


guten Antonio (Kaufmann von Venedig) gab | 


Herr Shytnizki: auch Herr Lubeltſchik war in 
der Rolle des Baſſanio nicht ſchlecht. Von 
den Damen verdienen gelobt zu we 
ſchano, die in der Rolle der 


5 Porzia am 
Platz war und Fr. 8 


Glücksmann, die ſehr ſchön 
» y, ' * m F x te übrigen 
bemühten ſich, ihr Beſtes zu tun. | 
Herr Wachsmann 
heit abermals, daß er ein tüchtiger und erfah⸗ 
rener Regiſſeur auch für klaſſiſche Stücke ift. 
Das zahlreich erſchienene Publikum dantre 


m 


den Schauſpielern durch ſtürmiſches Klatſchen. 


7 


Sonnabend, den 17. Juli, wird „Shylock⸗ 


auch nachmittag und am Abend zum dritten 


F ee „ Pate EN si. 3: 1 vi 


X EA 


werden: She: 


Q 


zeigte bei dieſer Gelegen- 


Gemeinde eine Buße von 100 R 


gelang. 


Zu dieſ ſind ſämtliche 
Pferde (auch Mutterſtauten mit nicht ab- 
geſetzten Fohlen) mit Ausnahme der in den 
Jahren 1913, 1914 und 1915 geborenen, 
pünklich zu geſtellen. | > 
Die Pferde müſſen mit brauchbaren 
vollſtändigen Geſchirren verſehen 
Mit dem Augenblick der Veröſſentli⸗ 
chung dieſer Bekanntmachung iſt es 
verboten, Pferde aus Lodz auszuführen. 


Jedes der Kommiſſton entzogene Pferd wird 


ohne Vergütung beſchlagnahmt. Außer⸗ 
Indem zahlt der Schuldige oder die ſchuldige 
f ubel für 
jeden Fall der Hinterziehung. „ 
Lodz, den 13. Juli 1915. 
55 j Der Ortskommandant 
von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant. 


Ortspoltzeiliche Vorſchrift. 
Betrifft: Straßen polizei. 


Geſperrt für den Verkehr mit Kraft 


fahrzeugen, Wagen und Pferden 
wird die neu eröffnete Straße zwiſchen der 
Rokieinſka⸗ und Sredniaſtraße. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geld oder 
Haft nach der Verordnung vom 22. März 1915 
über die polizeilich 
behörden (V. O. Bl. 23) beſtraft. 
Lodz, den 14. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
N von Oppen 


Angelegenheiten. 


— 


Säuglingsfürſorge. 

B. Gerade in dieſem blutigſten aller Kriege, 
der Hekatomben von Menſchenleben fordert, 
ſollte man überall beſtrebt ſein, ein ſtarkes und 
geſundes Geſchlecht zu erziehen, damit es die 
klaffenden Lücken ausfülle, die während dieſes 
heißen Ringens in jedem Volke entſtanden jmd, 
Dazu ift jedoch nötig, daß man der Säuglings⸗ 
fürjorge mehr Beachtung fen als bisher, fie 
ernſthafter betreibt und ihr jede mögliche För⸗ 
derung angedeihen läßt. „ 

Auch bei uns in Lodz wird man ſich dieſer 
Erken is wohl nicht verſchließen, iſt doch ge⸗ 
rade hier die Sterblichkeit unter den Kindern 
größer als anderswo und ſie nimmt mit jedem 
Tage zu, weil Armut und Not die ftändigen 
Begleiter des Krieges ſind. Schon in Friedens⸗ 
zeiten ließ die Säuglingsfürſorge in unſerer 
Stadt manches zu wünſchen übrig, obwohl der 
Verein „Ein Tropfen Milch“ mit unermüdlichem 
Eifer einen Kampf gegen die Kinderſterblichkeit 
führte und auch ſchöne Erfolge zu verzeichnen 
hatte. Im Kriege iſt die Tätigkeit dieſes Ver⸗ 
eins aber dadurch gehemmt, daß es ſowohl an 
den erforderlichen Barmitteln als auch an der 
Milch mangelte, die in der Ernährung der Kin⸗ 
der die wichtigſte Rolle ſpielt. Das weitere Be⸗ 
ſtehen dieſer jo überaus nützlichen Einrichtung 
war überhaupt ernſtlich in Frage geſtellt und 
es iſt nur dem Bürgerkomitee zur Unterſtützung 
der Notleidenden zu verdanken, daß der Verein 
ſeine Tätigkeit nicht ganz einſtellen brauchte. 
Es wurden ihm monatliche Zuwendungen be⸗ 
willigt, wodurch er in den Stand geſetzt wurde, 
feine Ziele auch in der kritiſchen Zeit weiter zu 
verfolgen. Allerdings ſtellte ſich ſo manches 
Hindernis in den Weg, das zu überwinden 
nicht immer leicht war, ja oft überhaupt nicht 


Es gab eine Zeit in Lodz, wo Milch zu den 
ſeltenſten und teuerſten Nahrungsmitteln gehörte 
und zuweilen ſelbſt um hohen Preis nicht ar 
zutreiben war. Damals befand ſich die Ber- 
einsleitung in einer unerquicklichen Lage und ich 
ſich ſchließlich gezwungen, zu Haferſchleim, und 
Grützen zu greifen, um das begonnene Werk 
fortführen zu können. Es ſind zwar verſchiedene 
Vorſchläge gemacht worden, wie die Kuhmilch 
zu erſetzen ſei, man verwies auf die Ziegenmilch 
als für die Säuglingsernährung zuträglich, doch 
ließen ſich auch dieſe Pläne ſchwer verwirklichen, 
weil es in unferer Umgegend nicht nur an Kühen, 
ſondern auch an Ziegen mangelt. Der 1 
mußte ſich ſomit mit den vorhandenen 9 
behelfen und es iſt ihm zum Teil auch gelungen, 
einem großen Kinderſterben e 1 

Mit beſonderer Freude hat nun die | a 
einsleitung eine Spende in Empfang e 
die von auswärts gekommen iſt. In e 
der nutzbringenden und ſegensveichen Ta a , 
die der Verein „Ein Tropfen Milch auf dem 
Gebiete der u, u: 19 9 5 

„Schweizer QIL a Ne 
9210 5 ai Geſchädigten in Polen 15 
deſſen Spitze bekanntlich der pomiſche Schrift⸗ 
| ſtelker Henrik Sienkiewicz ſteht, ein Waggon 
i den ii erter Milch zugegangen, der am 

Dienstag franko und z eingetroſſen 
| it. Der Wert dieser Spende beziffert ſich auf 


Wert die 


* e 
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Deutſchen 


e Gewalt der Kreispolizei⸗ 


lichung gelangen. 
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zollfrei in Lodz eingetroffen 
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etwa 11000 Franks und fie kommt dem Ve 

zer gelegen, da die Zuwendungen des Bürger: 

komitees zur Unterſtützung der Notleidenden woh 
emnächſt a . Ä 
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d soft ausbleiben werden. 
Da die kondenf 
Erſatz für Kuhmilch bildet, 
dieſer gleichzeitig verteilen,, 
Mangel an Kuh | | 
denſierte Milch allein verabreicht werden. 
„Durch dieſe hochherzige Spende ift das wei- 
tere Beſtehen des Vereins wieder eine Zeitlang 
| geſichert, er wird ſogar in der Lage ſein, die 
Milchrationen um das Dreifache zu erhöhen, was 
nur mit Freuden begrüßt werden kann. 
Dem Schweizer Hilfskomitee aber gebührt 
Dank dafür, daß es einer der nützlichſten Gin- 
richtungen unſerer Stadt in ſo reichem Maße 
zu Hilfe gekommen ift. Hoffentlich wird fith die 
finanzielle Lage des Vereins nun bald beſſern, 
zumal ihm unſere neue Stadtverwaltung ihre 
tatkräftige 
gen wird. 


ai 


man fie mit 


| 
| 


— Die Bezirkswachen des Kaiſerlich 
| | Polizeiamts Lodz ſind folgende: 
1. Bezirk Zgierſka 95 J., 2. Bezirk Alexan⸗ 
drowſka 107, 3. Bezirk Kirchenplatz, 4. Bezirk 
Szkolna 33, 5. Bezirk Srednia 16, 6. Bezirk 
Karolewſka 51, 7. Bezirk Dluga 29, 8. Bezirk 
[Skwerowa 1, 9. Bezirk Nähgarn⸗Straße 7, 
10. Bezirk Spacerowa 25, 1. 
Rokicinſka 62, 12. Bezirk Widzewſka 136, 
13. Bezirk Karola 31, 14. Bezirk Hoher 
Ring 5, 15. Bezirk Zarzewſka 29, 16. Bezirk 


Nzgowſka 46, Reſerve⸗Bezirk Przejazd 4. 


§ Zur Huflöfung des Bürgerkomitees. 
Die einzelnen Abteilungen und Ausſchüſſe des 
Haupt = Bürgerfomitee® haben die Be 
richte über ihre Tätigkeit bereits fertiggeſtellt und 


dem Haupt⸗Bürgerkomitee unterbreitet. Sie 


wurden in einer Sitzung des Bürgerkomitees 
verleſen und werden demnächſt auch zur Veröffent⸗ 


§ Vom Komitee zur Unterſtützung der 
Notleidenden. Im Beſtande des Komitees 


z zur Unterſtützung der Notleidenden wird keine 
Lodz, den 15. Juli. 


Aenderung eintreten, da die bisherigen Mit⸗ 
glieder, die ſich der Armenfürſorge widmen, auf 
der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen und den an ſie 
geſtellten Anforderungen vollauf entſprechen. 
Von nun ab ſteht das Komitee unter der per⸗ 
ſönlichen Leitung des Magiſtrats⸗Schöffen Herrn 
Direktor San nne. 

k. Das Komitee der billigen und 
Freiküchen hat ſein Büro in den Räumen des 
Komitees zur Unterſtützung der Notleidenden 
(blacowa 13) aufgeſchlagen. Ebenda hat der 
Ausſchuß für die Ackerbeete ſeine Kanzlei 
eröffnet. e e e aa. 


K. Eröffnung von Techallen. Infolge 


der in unſerer Stadt herrſchenden Magen⸗ 


krankheiten will der Technikerverein, der ſich um 
das öffentliche Wohl bereits durch Gründung 
einer großen billigen Volksküche, einer billigen 
Küche für die Intelligenz, einer billigen Bäckerei, 
ſowie durch Einrichtung von Volksbädern ver⸗ 
dient gemacht hat, eine Reihe von Teeausgabe⸗ 
ſtellen in verſchiedenen Punkten der Stadt er⸗ 
öffnen. Die Verwaltung des Vereins wird in 
dieſe Frage in einer der nächſten Sitzungen eine 
endgiltige Entſcheidung treffen. an 
Deutſche Ferienkolonien für er⸗ 
holungsbedürftige Kinder. Unbemittelte 
Eltern, die ihre erholungsbedürftigen Kinder 
aufs Land bringen möchten, können dieſe von 
Donnerstag, den 15. Juli, bis Montag, den 
19. Juli, täglich von 3—6 U 
bei Herrn Kinzler, Wulczanſka⸗Straße Nr. 53 
anmelden. 
Kinder im Alter von 8—12 Jahren. = 


K. Von den Sommerkolonien. Hier 
traf ein Delegierter des Hilfskomitees der Guts⸗ 
beſitzer des Kreiſes Kutno, Herr Dobrowolſki, 
in Sachen der Unterbringung armer Kinder im 
Kreiſe Kutno ein. Der Damenausſchuß des 
Bürgerkomitees zur Unterſtützung der Not⸗ 


Reihe armer Kinder, die dieſer Tage 
reiſe antreten werden. | 

x. Der Wert der Mark. Einige Haus- 
beſitzer wandten fih, der „Gazeta Łódzka". 
zufolge, an die örtliche Behörde mit einer Ein⸗ 
gabe, in der ſie erklären, daß ihre Mieter den 
rückſtändigen Mietszins in deutſchem Gelde, die 
Mark 50 Kop. gerechnet, zahlen wollen. Sie 
bitten um Aufklärung, zu welchem Kurſe ſie die 
Mark in Zahlung nehmen ſollen. Das Lodzer 
Polizeipräſidium erläuterte nun, daß bei der 
Regelung ſämtlicher Verpflichtungen, die vor 
dem 11. März eingegangen worden ſind, in 
deutſchem Gelde die Mark zu 50 Kop. berechnet 
werden muß, bei ſpäter eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen jedoch mit 60 Kop. N | 


die Ferien- 


Heute wird im Kaiferlich Deutſchen 


proget 
Dzielna⸗Straße Nr. 13) der 


Bezirksgericht 
Prozeß ge rha d 
eines Raubmordes und der Brandſtiftung, ver⸗ 


3—4 Wochen Chajim Lipowitſch, den Beſitzer 
einer Fruchthandlung, ermordet und darauf die 
Wohnung in Brand geſetzt. . k 
x. Im Greiſenheim des chriftlichen 
Wohltätigkeitsvereins befinden ſich gegenwärtig 
130 Männer und 110 Frauen. 
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terte Milch keinen vollwertigen 


ə wenn ſich ein 
milch einſtellen ſollte, wird kon⸗ 


Unterſtützung gewiß nicht verſa- 29 


Bezirk 


hr nachmittags 
Aufnahme finden deutſchſprechende 


leidenden beſtimmte in ſeinem Beiſein eine 
öffnet. 


a. Vom Verein der Bäckergehilfen. 


k. Raubmord⸗ und Brandſtiftungs⸗ 


gegen Henoch Lasker verhandelt, der 


übt in Zgierz, angeklagt iſt. Er hat vor etwa 


P 1, 
n: sH 


in. 
z 1D. * 
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a. Diebſtaßzl. Am Mittwoch wurde dem Kauf⸗ 
mann Goldman aus Zgierz eine Brieftaſche geſtohlen, 
in der ſich 800 Mark befanden. 
| N 


x. Polniſches Theater. Am Sonnabend, 
den 17. d. M., findet eine Beneftz⸗Vorſtellung 
für Wanda Modzelewſka fatt; zur Aufführung 
gelaugt das Schauſpiel „Dla szezescia" bon 
St. Przybyszewski. — Am Sonntag wird das 
prächtige Drama „Na zawsze“ von L. Rydel, 
das am vergangenen Sonntag einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielte, wiederholt. 
X. Thalia⸗ Theater. Am Sonntag, den 
18. d. Mts., wird das Melodrama „Mety 
Warszawy“ (Der Abſchaum Warſchaus) bei 
ermäßigten Preiſen in Szene gehen. 
Das Benefizkonzert des Muſikdirektors 
Prof. A. Türner wird, falls das Wetter un- 
günſtig fein ſollte, auf Donnerstag, den 
Juli verlegt. Bei ſchönem Wetter 
es ſtatt und verſpricht einen überaus 


2. 


findet 


intereſſanten Verlauf zu nehmen, da Herr 


Türner das Programm für ſeinen Ehrenabend 
mit Werken hervorragender Tondichter aus⸗ 
geſtattet hat. Wir finden darunter die Namen 
Wagner, Beethoven, Tſchajkowſki, Grieg, Svend- 
ſen und auch Kompoſitionen des Benefizianten. 
Auch die mitwirkenden Soliſten, die Herren Cello⸗ 
virtuos Grnt Oehlhey und Violinvirtuos 
Alfons Brandt haben eine gute Wahl ihrer 
zum Vortrag bringenden Tondichtungen getroffen 
und zwar wird erſterer die Phantaſie von Ser⸗ 
vais und letzterer das Solo aus der „Fauſt⸗ 
Phantaſie“ zu Gehör bringen. Es fehlt nur 
noch, daß der Wettergott ein Einſehen hat, und 
der Erfolg des Konzertes wäre geſichert. 


Vereinsnackrichten. 


§ Vom landwirtſchaftlichen Verein. 
Infolge der Auflöſung der landwirtſchaftlichen 
Abteilung des Bürgerkomitees hat deſſen Ob⸗ 
liegenheiten die Lodzer Abteilung des Petrikauer 
landwirtſchaftlichen Vereins übernommen. Beim 
Verein wird ein beſonderer Ausſchuß gebildet, 
der jeden Monat eine Sitzung abhalten wird, 
in der ſämtliche die Landwirtſchaft betreffende 
Angelegenheiten erledigt werden. | Ä 


l. Das Lokal des Lodzer Buchdrucker⸗ 
vereins wurde vom Hauſe Przejazdſtraße Nr. 12 
nach dem Haufe Widzewſka Straße Nr. 127 
übertragen. e SY 

k. Vom Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Handelsangeſtellten. 
(Promenade 21.) Geſtern abend fand eine Ge⸗ 
neralverſammlung der Mitglieder der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für den Todesfall ſtatt. Sie wurde 
vom Vorſitzenden der Verwaltung der Kaſſe, 
Herrn Ignac Kon eröffnet. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Weinſtein gewählt, die die Herren 
Lew und Wiener zu Beiſitzenden und Herrn 
Pakulin zum Schriftführer berief. Dem ver⸗ 
leſenen Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß die 
Kaſſe am Ende des Jahres 1914 insgeſamt 
300 Mitglieder zählte. Im Berichtsjahre floſſen 
3399 Rbl. 65 Kop. ein, verausgabt wurden in 
der Form von Verſicherungsprämien 3089 Rbl. 
19 Kop. Am Ende des Jahres hatte die Kaſſe 
einen Beſtand von 3344 Rbl. aufzuweiſen. Der 
Voranſchlag der Ausgaben für das laufende 


Jahr ſetzt für Ausgaben der Verwaltung 
200 Rbl. feſt. Es wurde hierauf zu den Wahlen 


der Verwaltung geſchritten. Als Mitglieder 
wurden gewählt: die Herren Ignae Kon, L. 
Drutowſki, M. Lurie, F. Pakulin und A. Abra⸗ 
mowitſch. — Die Fortſetzung der Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Vereins wurde 
auf den 17. und 18. Juli anberaumt. 


a. Vom Verein der Bäckerei Die 
Vereinsverwaltung erledigt für ihre Meter 
ſämtliche das Brotverteilungskomitee betreffende 
Angelegenheiten. Zu dieſem | 
einslokal nach dem Haufe Andrzejaſtraße Nr. 4 
übertragen worden, in dem ſich das Büro des 


Es iſt täglich von 8 bis 1 Uhr nachmittags ge⸗ 


Am Sonnabend, den 17. Juli, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags findet im neuen Konzertſaale (Olginſka⸗ 
ſtraße 14) eine allgemeine Verſammlung der 
Vereinsmitglieder ſtatt. N 


Aus der Umgegend. | 


I Zdunska⸗Wola. Sämtliche ans- 
beſitzer wurden von der Behörde aufgefor⸗ 
dert, dem Magiſtrat eine Liſte ihrer Mieter 
vorzuſtellen, in der gleichzeitig der Betrag 
deren jährlichen ſowie noch rückſtändigen Miete⸗ 
geldes angegeben wird. ü n 

K. Sulejöm. Ein Blumentag wurde 
hier am vorigen Sonntag zugunſten der Armen 
veranlaßt; er ergab eine Reineinnahme von 
212 Ro | Ä 

x. Czenſtochau. Das aufgelöfte 
[Bürgerkomitee hat 
bericht über die Kaſſenumſätze in der Zeit vom 
1. Auguft 1914 bis zum 1. Juli d. J. per 
öffentlicht, dem wir folgendes 


Zweck iſt das Ver⸗ 


Brot- und Mehlverteilungskomitees befindet. 


ii 


| Heberirag vom 30./VII. 


8 in dem benachbarten Berge entſtrömen Ra 
einen Rechenſchafts⸗ | 


entnehmen: hörden. 


8 


i 1914 8,650 Rubel, 
Gläubiger 265,350 Rbl., Pacht und Mietzins 
34,099 Rbl. 50 Kop., Patente und Akziſe 
41,954 Rbl. 32 Rop., Verkauf und Beſchlag⸗ 
nahmungen 15,660 Rbl. 65 Kop., Polizeiſtrafen 
4,576 Rubel 91 Kop., Steuern 27,541 Rubel 
66 Kop. u. ſ. w. 

„ k. Begräbnis eines Neffen 
Sienkiewiez'. Am 10. d. Mts. ſtarb im 
Heim für Gelähmte an der Wielunſka⸗Straße 
der Neffe des berühmten polniſchen Dichters 
Henryk Sienkiewicz, Thaddäus Sienkiewicz, im 
35. Lebensjahre. Der Verſtorbene war ein 
Sohn Lucyan Sienkiewicz', geboren in An⸗ 
tonöwka in Podolien. Er kam am 3. Juli 
1903 aus Lublin nach Czenſtochau und ver⸗ 
brachte 12 Jahre im Heim. Er ſtarb an der 
Schwindſucht. Die Beerdigung fand am ver⸗ 
gangenen Montag auf dem Friedhofe des hl. 
Rochus ſtatt. | 
Ek. Vom Arbeitsnachweisbüro. 
In der Zeit vom 3. bis zum 10. d. Mes. 
wurde im Büro 120 Arbeitern Arbeit nachge⸗ 
wieſen: 90 in Fabriken, 20 in Gruben und 10 
in der Landwirtſchaft. Im ganzen hat das 
Büro bisher 2747 Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
Arbeit verſchafft. | | 
— x Städtiſche Bons. In der 
Montagsſttzung des Finanzausſchuſſes wurde 
beſchloſſen, die von der erſten Emmiſſion zurück. 
gebliebenen 145 000 Rbl. in ſtädtiſchen Bons 
ſowie 350 000 Rbl. in noch nicht abgeſtempelten 
Bons in der Schatzkammer der Czenſtochauer 
Abteilung der Warf chauer Handelsbank zu hinter⸗ 


legen. 
ſche Hilfe“ hat infolge 


— X. Die „Ra 
Mangels an Mitteln beſchloſſen: die Erteilung 


— Ve 


von Unterſtützungen bis auf weiteres einzuſtellen 


und die in den Küchen Nr. 1, 2 und 4 verab⸗ 
folgten Brotrationen auf / Pfund zu ver 
ringern. | 


2 2 D N 

Wriefkaſten. 
Herrn A. K. Die Aufhebung des Zahlungs⸗ 
verboi für das okkupierte Gebiet Rußlands lautet: 
Amtlich wird bekannt gemacht, daß das Verbot, 
Bablngen nach Rußland zu leiſten und Geld oder 
ertpapiere dorthin zu überweiſen (8 1. Ab. 1. der 
Verordnung vom 30. September 1914 in Verbindung 
vom 19. November 1914) gegenüber den unter deutſcher 
Zivilverwaltung ſtehenden Gebieten Rußlands keine 

Anwendung findet. i R, 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches W 

l am 15. Ju 
Meiſt bewölkt und regneriſch, kühl. 
Das Wetter in Deutſchl 
am 14. Jul i. 

Im Bereich einer über Mitteleuropa von Weſt 
nach Oſt wandernden Depreſſion hatte Deutſchland 
geſtern vorwiegend trübes und regneriſches Wetter. 


tter in Pelen 
Li. 


and 


Die Temperaturen lagen 1 meiſt unter 20, 
in Mitteldeutſchland vielfach unter 15°. 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und 


unkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Be 


eitung “. 


Die Abreiſe des engliſchen Geſandten 
ddddaavaus Sofia. | 

Rotterdam, 14, Juli. Der eng 

liſche Geſandte in Sofia Hen ry Dar: 


Ir onſide reiſte über Niſch nach Eug⸗ 


land. = 
Der Geſandte wird beſchuldigt, in das Bom- 
benattentat auf den König Ferdinand mitver⸗ 
wickelt zu ſein. 

Ein ſchwediſches Schiff geſunken. 


Stockholm, 14. Juli. Der ſchwediſche 
Dreimaſtſchooner „Daiſy“ mit Kohlen von Fur⸗ 


nes Island nach Sundsvall unterwegs iſt ge⸗ 


ſtern abend außerhalb der 
Mine geſtoßen und 
pitän und vi 
gekommen. 
Kitcheners neue 1 
Amſterdam, 14. Jul Be 
auptquartier meldet vom 12. 
neuen Heeres, deren Ankunft 
gehalten wurde, haben jetzt 
erreicht. | 


Schären auf eine 
e geſunken. Der Ka⸗ 
vier Mann der Beſatzung find um: 


: t geheim⸗ 
ihre 8 geheim 

Alfonſo Softa $h, 
Madrid, 1 Juli. Der 
Badajoz meldet, daß der frühere Minister. 
präſident Portugals, Alfonſo Gota, g 5 
ſtorben ift Alfonſo Cofta ſtand feit dem 
Ausbruch des Krieges an der Spitze derjenigen 
portugieſiſchen Politiker, die auf den An⸗ 
ſchluß Portugals an den Dreiver⸗ 
band hinarbeiteten. 


Schweres Erdbeben. 
Las Palmas (Kanariſche Inſeln), 14. Juli. 
Auf der Inſel Fuerteventura wiederholen ſich 
die Erdbeben und nehmen an Stärke ſtändig 
zu, ſo daß Riſſe in den Häuſern entſtehen und 
dieſe zuſammenſtürzen. Die Einwohner 
ſind gezwungen, in Zelte inmitten der 
Felder zu flüchten. Aus zahlreiche Riſſen 
ue. 
wolken. Man erwartet demnächſt einen v 55 
kaniſchen Ausbruch. Die Bevölkerung 
ift entſetzt und verlangt den Schutz der Ber 


Gouverneur von 


oo gang fein und ſchlau, 
füh 


; 6 


Die Kaiſerin an die Austauſch⸗ 
© Verwundeten. | 
„Die Kaiſerin hat an die Austauſchkom⸗ 
achtet: in Konſtanz folgend es Telegramm ges 
richtet: i n ee 
Neues Palais, 11. Juli. Den tapferen 
Kriegern, die heute zum erſten Male 
wieder die deutſche Erde betreten, die ſie mit 
ihrem Blute verteidigt haben, ſende ich 
dankbaren Willkommensgruß. 
Die Heimat wird ſie und ihre 
Verdienſte nicht vergeſſen. 
Auguſte Viktoria. 
Zum Empfang der kriegsuntauglichen, ſchwer 
verwundeten Deutſchen ſind Prinz Max 
von Baden, der Miniſter des Innern 
Freiherr v. Bodmann und vom ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommando General v. 
Manteuffel bier eingetroffen. ü 


Hof⸗ und Perſonalnachrichten. 
Zum Beſuch des herzoglichen Paares von 
Cumberland iff das jugendliche Herzogs⸗ 
paar von Braunſchweig über München 
geſtern in Gmunden eingetroffen. Zum 
Empfang am Bahnhofe hatten ſich eingefunden: 
der Herzog und die Herzogin von Cumberland 
mit dem Hofſtaat, die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Prinzeſſin Olga von Braun⸗ 
ſchweig, Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe ſowie 
der Chef der politiſchen Behörde Graf Salzburg. 
Die Kinder des Herzogspaares von Braun⸗ 
ſchweig ſind in ae eingetroffen und werden 
ebenfalls nach Gmunden weiterreiſen. 


Ein feines Beuteſtücÿk. 
Ein für ruſſiſche Kultur bemerkenswertes 
Beuteſtück hat König Ludwig von 
Bayern vor kurzem vom galiziſchen Kriegs⸗ 


ſchauplatz mitgebracht und dem Armeemuſeum 
in München zum Geſchenk gemacht. Es iſt dies 
eine Nagaika, eine Peitſche eines Koſakenoffiziers, T 
welche die Inſchrift trägt: „Erinnerung 
Feld und an die 


an das Pferd im 
Frau zu Hauſe“. Die Peitſche beſteht aus 
einem etwa 40 Ztm. langen Metallgriff mit 
Lederſchlaufe und aus der ledergewirkten 
Knute, die an der Befeſtigung am Griff mit 
Schleifen in den ruſſiſchen Farben geziert und 
un Ende mit Blei gefüllt ift. „ 
Zum Geburtstag des Großherzogs 
von Baden. D 


Der Oberpräſident Freiherrvon 
Rheinbaben hatte dem Großherzog 
von Baden am 9. d. M. 
wunſchdepeſche geſanddt: x 

„Des Geburtstages Eurer Königlichen 
oheit gedenkt die Rheinprovinz unter den 
Stürmen des Krieges in Ehrerbietung und 
Treue, dankbar ſich bewußt all der Fürſorge, 
die Euere Königliche Hoheit in langer Frie⸗ 
densarbeit der militäriſchen Ausbildung von 
Rheinlands Söhnen gewidmet haben. Mit 


dem badiſchen Land fühlt die Rheinprovinz 
ſich in dieſen Tagen beſonders innig verbun⸗ 
den durch die hehre Aufgabe, Wache zu halten 
am deutſchen Strom. Mögen beiden, mögen 


Roman 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(88. Fortfebung,) je E 


Frau Geheimrat Giſelius, die töchterloſe, 


hatte ſich das aufgeregte Frauchen eingefangen, 
hatte deren kleine Hand durch ihren Arm ge⸗ 


zogen und ſprach nun beruhigend und mütter⸗ 


Aber das iſt doch gerade das Schönſte, das 
Allerſchönſte. Keinen Tanzunterricht gehabt? 


Ach was, einem Mädchen wie Tilla, dem ſaß 


der Tanz in den Füßen, ein flotter Tänzer, 
eine weiche, ſüße Walzermelodie — und dann 
ging es ohne weiteres, ganz von ſelbſt. 
„Hauptſache, man hat einen netten Tänzer“, 
ſagte Frau Giſelius — — „ſind Sie denn 
zum Reigen aufgefordert?“ | | 
Frauchen nickte ſtrahlend. | 
„Ja, fünfmal“! „ 
„Das genügt. Und wen haben Sie ſich 
denn ausgeſucht von den Fünfen?“ 8 
„„Ich muß doch den nehmen, der es zuerſt 
geſagt hat“, erwiderte Frauchen ein wenig nie⸗ 
dergeſchlagen. i 
Ach Gott bewahre, 
die Geheimrätin. 
Sie 


Sie Schäfchen,“ ſchalt 
| „Gerade zum Reigen müſſen 
ſich den ausſuchen, der Ihnen von allen 
Liebſte iſt. Das kann man ſchon einrichten, 
ein und fu daß niemand ſich gekränkt 

lt. Wer hat es Ihnen denn zuerſt geſagt?“ 
„Der langweilige 


i 2 Berger“, ſagte das unge⸗ 
rechte Kind. e É lag En me 


folgende Glück. Der Direktor der Krakauer Staatseiſenbahnen, 


di Liode der drei Richlein, | 


überall Roſen, große Körbe voll Roſen. 


leiſe das roſenrote Prinzeßlein. 


| ihrem Arm. Ach Gott, ihre beiden blaſſen 
gelehrten Jungen daheim mitſamt ihren Brillen. 


heißes, jüßes, lebendiges Mädel. 


nicht wahr? Zwei gute Freunde? Das er⸗ 
ſchwert die Sache ein wenig. Aber wir wer⸗ 
den's ſchon einrichten, wozu bin ich denn im 


2 
lich auf fie ein. Was, Angſt vor dem Tanzen? Vorſtand? 


. p 
— 


inſonderheit Euerer Königlichen Hoheit neuem 
Lebensjahr glückliche Sterne leuchten. 
Hierauf ift folgendes Danktelegramm 
eingegangen. | en 

„Die freundſchaftlichen Ge: 
burtstagswünſche der Rheinpro⸗ 
vinz ſind mir in dieſer ernſten Zeit doppelt 
willkommen und verpflichten mich zu beſon⸗ 


verſicht begleiten meine Gedanken Rheinlands 


endgültigen Sieg und ruhm⸗ 
vollen Frieden verleihen, 


1 ny Zukunft der ſchönen Provinz ver⸗ 
bürgt. Friedrich. 


Biſchof Dr. Vollmar F. | 

Sm Alter von 76 Jahren ift der ehemalige 
katholiſche Feldpropſt der Armee und Marine 
Dr. Heinrich Vollmar in Köln an den 
Folgen eines Schlaganfalles geſtorben. Am 
1. Mai 1839 in Paderborn geboren, be⸗ 
ſuchte er die biſchöfliche Lehranſtalt in Pader⸗ 


born und empfing im Auguft 1863 die Prieſter⸗ 


weihe. Er war bis 1868 in Gütersloh als 
Vikar tätig und trat dann in die Millitärſeel⸗ 
forge. 
nahm er am Kriege gegen Frankreich teil, den 


Das Eiſerne Kreuz für den Kra⸗ l 
faner Eiſenbahndirektor. 


Hofrat Bborowjti, hat aus Berlin die tele- 


graphiſche Nachricht erhalten, daß ihm für ſeine 


hervorragenden Verdienſte anläßlich der Trans⸗ 
portierung deutſcher Truppen in Galizien 
das Eiſer 
worden ſei. 


Sendungen an Kriegsgefangene. 
In der Aufſchrift der Sendungen an 


Kriegsgefangene im feindlichen Aus⸗ 


lan 


mit wem würden Sie am liebſten 


XEF 


„Und 
tanzen?“ 
„Mit Herrn Irmeling“, — geſtand ganz 


Die Geheimrätin drückte das Händchen in 


So ein Mädel hätte ſie haben mögen, ſo ein 


„Das ſind die hübſchen Alemannenfüchſe, 


Welches iſt denn der Irmeling?“ 
„Der Blonde“, flüſterte Frauchen errötend. 
Das einzige Wort war eine ganze Liebkoſung, 
ein langes, verſchämtes Geſtändnis. Die alte 
Dame lächelte mit den Lippen und im Herzen. 
„Na warten Sie, Sie ſollen mit ihm tanzen, 
mit Ihrem Blonden ““ E 
Frauchen fand die alten Damen gar nicht 
mehr ſo gefährlich. J 
Hungrig war man geworden von all dem 
Spielen und Jagen. Und der Duft, der jetzt 
über die Wieſe zog, ſo häßlich er an und für 
IM war, er pridelte ganz angenehm in der 
aſe. | 
Hei, Roſtbrätel und Roſtbratwürſte! Ein 
zwanglojes Schmaufen, begann. 
Man lagerte fich in Gruppen hier und dort 
auf der Wieje oder lieg fih ſittſam wieder an 
den Tafeln nieder. Die Herren kämpften bei 
den dampfenden Roſten um den Imbiß für 
ihre Damen. | | 
Und der Tag ging 
Wald ß | | 
Dann blieſen Waldhörner, ſtimmungsvoll, 
klangſchön — und auf einmal waren Roſen da, 


unter dort hinter dem 


Als Diviſionspfarrer der 16. Diviſion 


d genügt zur Unterbringung der Sen⸗ 


2 
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tigen die Ueberſichtlichkeit und Deutlichkeit der 
ders herzlichen Dank. Mit Stolz und Bu- Auſſchrift und damit die richtige Zuſtellung. 
tapfere Söhne im Felde. Gott wolle uns 


der eine 


nat Juni 613). Auf dieſen Poſtſcheckkonten 


—— u 


Kuh 1915. 


—— — — — 


dungen neben der Angabe des Namens, Dienſt⸗ 
grades und Beſtimmungsortes die Bezeichnung 
der Kompagnie (Eskadron, Batterie) und des 
Regiments (ſelbſtändigen Bataillons). Weitere An- 
gaben, wie fie für Feldpoftſendungen vorgeſchrie⸗ 


| 


3. Fredi (Preußen). 


ben ſind, z. B. Brigade, Diviſion, Armeekorps, 


denen der Gefangene angehört hat, beeinträch⸗ 


Sendungen mit ſolchen weitergehenden und irre⸗ 
führenden Angaben werden von den Poſtan⸗ 
ſtalten nicht mehr befördert, ſondern den Ab⸗ 
ſendern zurückgegeben. | X 


— — 


Vom Poſtverkehr. 

Im Reichspoſtgebiet iſt die Zahl der 
Kontoinhaber im Poſtſcheckberkehr Ende Juni 
1915 auf 107 406 geſtiegen. (Zugang im Mo- 
wurden im Juni gebucht 1905 Millionen 
Mark Gutſchriften und 1907 Millionen Mark 
Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 2115 Millio⸗ 
nen Mark des Umſatzes beglichen. Das Ge⸗ 


ſamtguthaben der Kontoinhaber betrug im Juni 
durchſchnittlich 262 Millionen Mark. Im inter⸗ 
nationalen Poſtüberweiſungsverkehr wurden 4,3 


Millionen Mark umgeſetzt. 


Kruppſehe Kriegsſtiftungen. 
Wie uns ein Drahtbericht aus Eſſen mel⸗ 
det, haben Herr und Frau Krupp v. Bohlen 


und Halbach 30000 Mark für Mineralwaſſer⸗ 


verſorgung unſerer Krieger, 50 000 Mark für 
Beſorgung von Bade- und Desinfektionswagen 
bei der Oſtarmee und 25 000 Mark für Be⸗ 
ſchaffung von warmer Unterkleidung für einen 
eventuellen zweiten Winterfeldzug geſtiftet. Die 
gleiche Summe von zuſammen 105 000 Mark 
ſpendeten für dieſelben Zwecke die Kruppſchen 


brachten wieder eine große Ueberraſchung, indem 
Union⸗Berlin die Ueberlezenheit von Germania 
mit 31 Läufen anerkennen mußte. Germania erzielte 
im erſten Gang 45 Läufe, und Union antwortete mit 29. 


Werkangehörigen aus ihrer Sammlung für 
den Kriegsliebesdienſt. „„ 


Sport. 
Die Berliner Krickettſpiele 


m zweiten Gang kam Germania auf 53 Läufe, denen 


Union nur 40 entgegenſtellen konnte. Viktoria ſchlug den 
Taubſtummen⸗F.⸗C. überraſchend hoch mit 1 


Gang und 137 Läufen. Der Tauhſtummen⸗F.⸗C. erz 


zielte in beiden Gängen 15 und 14 Läufe, denen Vik⸗ 


toria 168 entgegenſtellte. Vorwärts trat 


Ueberraſchungen. So konnte Minerva mit 


ne Kreuz 2. Klaſſe verliehen 


Sportverein nicht an. N Es 
Te Fußballſpiele brachten auch 5 
11. 
(3:0) Vorwärts abfertigen, und Viktoria mußte 
mit 3:0 (1:0) die Ueberlegenheit von Deutſchland⸗ 
Lichtenberg anerkennen. Stern⸗Steglitz konnte 
gegen Hertha⸗Weißenſee nur das unentſchiedene 
Reſultat von 3:3 herausholen, nachdem die Mann 
die erſte Halbzeit mit 3:1 geſchloſſen hatte. 
Bolaljpiele der 2. Klaſſe endeten unentſchieden, 
Columbia —Corſo 2:2, Meteor — F.C. 1910 
11, ſo daß die Spiele fortgeführt werden. Die übrigen 


Pokalſpiele ſahen Alemannia als Sieger, die gegen 


Oſtend mit 1:0 gewannen. l 
Fußbalſtädtekampf Nürnberg⸗München. 
In Nürnberg ſtanden ſich am Sonntag die reprä⸗ 


ſentakiven Mannſchaften von München und Nürnberg 


gleichwertig. 


zum erſten Male im Fußballſtädtekampf gegenüber, 
der mit dem Siege der 
1:0 endete. 


cr — 


„Sehr hübſch 


gegen Berliner 


haben die Damen das alles 


vor Kuſchkow und Techmer, das P ik 
und das Vorgabefahren Behrendt vor Peter und 


— p e a: 


es feine Arbeiter nicht entbehren kann. 
gerade ein militäriſches Gegengewicht zu ſchaffen, 
ſchien angeſichts der ſtarken Heeresmacht des 

aufſtrebenden deutſchen Reiches den 
höchſtes Erfordernis. 


, e 


— äZ¶œWiů—. 


Das leichtathletiſche Syortfeſt des Berliner 


Sport⸗Clubs f 


atte einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Die Refub o 
nie der Hauptkämpfe find: Hochſprun i 1 DU 
(B. S. C.) 1,10 Mtr. 2. Weiß (Friedenau M. T. W). 
Speerwerfen: 1 Lindſtrön 
2. Lewandowiki (3. f. 


Neiköllner S. B.) 46,08 Mtr. 
(Neuköllner S. W.) 46,0 Mir 200⸗Meter⸗ 


B.⸗Pankow). 3. Willführ (B. S. C.). 201 
auf en: 1. Bade (Teutonia) 23,8 Sek. 


1. Willführ (B. S. C.) 34,52 Mir. 15002 
Meter⸗Laufen: l. Ernſt (B. S. C.). 4:33,83. 
2. Otto (B. S. C.). 3. Murawki (S. V.⸗ Zehlendorf. 
5000⸗Meter⸗Laufen: 1. Michael (B. S. V.) 
16: 24. 2. Oſadnik (B. S. C). 3 K 100 M eters Er 
Stafette: 1. B. S. C. 35 Sek. 2. V. f. Volks⸗ ö 
ſport⸗Teutonia. 3. B. S. Vereinigung. 5X100- 
Meter⸗Stafette: 1. B. S. C. 57, Sek. 2. . 
i. B. 3. V. f. Volksſport⸗Teutonia. 4. S. C. Charl. 
10 * 300-Meter⸗Stafette: 1. B. S. C. 6:40. 
2. B. S. Vereinigung. 


N 


Radrennen in Dresden. 


Bei gutem Wetter und ausgezeichnetem Beſuch 
gingen am Sonntag die Radrennen in Dresden vor 
ſich. Für den nichtbeurlaubten Saldow nahm Ryfer 
am Rennen teil. Den Hindenburg⸗Preis über 


39 Km. hinter Motoren gewann Janke in 23 Min, 


Dickentmann folgte 100 Mtr., Thomas 170 und Ryer 
3750 Mtr. zuräck. Im Großen Kriegspreis 
über 60 Km. lieferten ſich Dickentmann und 
Thomas einen ſcharfen Kampf, der dadurch ein 
Ende fand, daß Thomas Radſchaden erlitt. Dickent⸗ 
mann ſiegte in 45 Min. 06 Sek. vor Thomas, 3040 
Meter, Janke und Ryſer weit zurück. In den 


Fliegerrennen zeichneten ſich die Berliner Fahrer 


aus. Das Hauptfahren holte ſich Lewanow 
rämien fahren 


Kuſchkow bzw. vor Kuſchkow und Tangerau. 


| iteratur. 
England ſah ſich außerſtande, ein ſeiner 
Machtpolitik entſprechendes Heer zu bilden, 10 
nd 


Beiten; 
So ſah es ſich denn nach 
Söldnern um, — die andere bezahlten, d. h. 


es warb oder kaufte ſich Bundesgenoſſen zum 


[Kampfe gegen Deutſchland. Um dieſen ver 


brecheriſchen Kampf zu ‚bemäntein, ſetzte Enge 
land, das die Schmach feines brudermörderiſchen 


Unternehmens wohl fühlte, das Schlagwort vom 
deutſchen, „die Völker der Erde“ bedrohenden 


„Militarismus“ in die Welt. | 

Dr. E. Haendcke widmet „Englands 
Kampf gegen den Militarismus“ einen vorzüg⸗ 
lichen Artikel im ſoeben erſchienenen Heft 27 
der „Grenzboten“, der ebenſo erfriſchend 
wie unterrichtend wirit. En 

Auch der Beitrag von Privatdozent Dr. 


Alfred Menzel „Immanuel Kantüber 


Regierung germaniſiert ſei. 


ge der Nürnberger von 
Die Mannſchaften waren ſich ziemlich 


5 ; he l Alle Ya N Der Reigen begann ſich zu bewegen À 
eingerichtet,“ ſagte Frau Alix zu ihrem Ritter, 


der am Waldrand zu ihren Füßen ja, „ich 


hätte ihnen das kaum zugetraut.“ | 
Beide ließen es fih ſchmecken. 


€ 


„Alte Ueberlieferung —“ erwiderte Kirch⸗ 


lein, „und es hat alle paar Jahre einmal wie⸗ 
der eine einen guten Einfall. Sommer, Wald, 


Wieſe und Jugend tun das Ihrige dazu. Nun 
aber paſſen Sie auf, jetzt kommt die Rofen- 


ſchlacht.“ 


Alle Mannen, | junge, mittlere und ſelbſt die 


älteſten Semeſter und über und über bemooſten 
Geheimratshäupter ſtürmten die 


Hände voll Blüten, zu ihren Damen zurück. 


Lächelnd ſah Alix zu. Auch ihr Ritter hatte 
ſich in den Kampf geſtürzt, nun kam er, ſtrah⸗ 
lend wie ein Kind, und häufte Roſen auf ihren 


Schoß. D 
„Die Schönſten für die Waldkönigin,“ ſagte 

er. „Und nun kommen Sie, der Reigen be⸗ 

ginnt.“ | 2 


wirbelnde Menge ordnete ſich zu Paaren. 


Der Braune ſtammelte etwas, durchdrungen von 
feiner Wichtigkeit, von Vorſtandsdame, höherem 
Befehl, großer Auszeichnung — — 
Frauchen verſtand ihn nicht. 
verſtand fie, daß nun doch der Blonde fie 


führen würde. Die Beiden ſahen ſich an. Selig 
tet und ein bißchen ver⸗ 


waren ſie. Und unbeachte 
dutzt ging der andere von dannen. 
Dann ſpielte die Muſik: „ 
„Noch ijt die blühende, goldene Zeit, 
O du ſchöne Welt, wie bijt du 
Noch fnd die Tage der Rofen — — —" 


Roſenkörbe. 
Sie wühlten in der duftenden Pracht, gönnten 
keiner dem anderen etwas, dann kehrten ſie, die 


e Alix, beinahe kra nofhaft 
Vor Frauchen ſtanden die badiſchen Freunde. 


Politik, Krie 


e ausgezeichnet. 
ſchaft 
iok = 


für 60 Pfg. der G. 
L. Ztg.“, Petrikauerſtr. 86, bezogen werden. 


und feierlich voran, 


für eine grauſame kleine 
ander getrennt — — und 


junge Mädchenherzen. 


ſie verſtanden einander 
St : S des andern pulſierendes Blut. 
Es wurden Fanfaren geblaſen. Die bunte, ehe | 


das Schweigen zu fürchten. 


gund Frieden“ lieſt ſich 


Wichtig ift ferner, was S. Broedrich 
über „Die Letten in den baltiſchen Provinzen“ 
ſchreibt, der auf Grund wertvollen Tatſachen⸗⸗ 
materials glaubt, fagen zu können, daß in zwei & 
Generationen der lettiſche Bauer unter deutſcher 


Der übrige Inhalt des neuen Heftes iſt 
gleichfalls durchweg bebeutfam. £ 
Einzelnummern der „Grenzboten“ können 
von der Geſchäftsſtelle der „D,. 


er Reigen begann fid ſchritt 
über die Wieſe, die Silberhaarigen bedächtig 

| die von Roſenduft und 
Feſtesluſt berauſchte Jugend ganz ſommerſelig 
hinterdrein. 5 0 
Paarweiſe, dann wie in einer Reihe, dann 
Weile ganz von ein⸗ 
nder | lachend wieder ver 
eint, in kunſtvollen Verſchlingungen ſchritten fie 
über die Wieſe. Die Förſtersleute mit ihren 
Angeſtellten ſtanden auf ihrem kleinen Balkon 


wie Fürſten, die eine Huldigung entgegen⸗ 
nehmen. Seine Magnific ma 13 


enz der Rektor rief 
Waidmannsheil hinauf, als er vorüberſchritt, | 
dann folgten alle feinem Beiſpiel. 2 
„Endlich verlor fih der Reigen gar in den 
dämmrigen Wald. Wie geheimnisvoll wonnig! 
Es legte ſich ſchwer und ſüß und bang auf 
1 Die lauten Stimmen 
dämpften ſich, das Lachen wurde ſtiller. 
Frauchen und der Blonde ſchwiegen ganz. 
Hand in Hand gingen ſie — in Glüuͤckſeligkeit, 
ohne Worte, einer fühlte 


Deſto lebhafter plauderten Kirchlein und 1 
lebhaft, als hätten ſie 


Dann kam der lange bunte Zug des Lebens 


in einen ſtillen, ſchmalen, verlorenen Waldſteig. 


p gequält, | 


wit——— | 


% Da fuhr einer empor 
Nur das eine i f 


er e der hatte dort auf einer 
Wurzel geſeſſen, das Haupt gegen den Stamm 5 
einer alten Buche gelehnt und hatte dort jo 
traumlos und erquicklich geſchlafen wie kaum 
einmal ſeit ſeiner Kinderzeit. Nicht eine einzige 
Zahl oder Zinſenberechnung hatte ihn im Traum 


Corkſetzung folgt), 


2. Jür⸗ 
genſen (Teutonia). 3. Kraft (B. S. C.). Diskus- = 
werfen: 


en 
NR 
* 


ist mit westeuropäischem Kapital und mit 


Selbstrernich tung Russlands, 


in keiner Weise wirtschaftlich auf ihn vop- 


ernstlich Hand anzulegen, 


Phrase vorwiegt. 


herrschaft zu entrüsten, um seinem Miss- 


 ödesten Verdächtigungen. 


(13. Juni) unter der Spitzmarke „Deutsche 


.. Zur wirtschaftlichen Grubenindustrie sei es durch schwedische 
oder sonstige neutrale Vermittiung doch 
wieder in die Hände von Krupp oder an- 
derer grösserer Aktiengesellschaften geraten 
deren Hauptaktionär der „Kaiser“ selbst sei. 
5 „ Übrigen scheint diese Presshetze 
überflüssig gewesen zu sein, denn die rus- 
sische Regierung hat auf Grund der Ent- 
eighungsgesetze schon von selbst Mass- 
nahmen gegen die deutschen Grubenunter- 
nehmungen durchgeführt. In der „Russk. 
Slowo“ vom 2. (15.) Juni lesen wir, dass 


Der bisherige Verlauf des Krieges hat 


deutlich und klar gezeigt, dass Russland 


bereitet war, und dass es auch nicht im- 
stande ist, neue Organisationen, wie sie 
der Krieg verlangt, zu improvisieren. So 
macht das gewaltige Reich immer mehr 
den Eindruck der grössten Verworrenheit 
auf wirtschaftlichem Gebiete. Anstatt 
um die Miss- im Grabenbez 
stände zu verbessern, beschränkt man sich Eigentum 

im grossen ganzen, wie auch der von uns | Dessiaiinen der reid 

berichtete Verlauf der Sitzung der russischen | mit. 12 Gebäuden und zwei Erzwäschereien 


— am Peek 


in der Ausdehnung von 617 


Fa àf P 2 OHR 8 N 5 
8 zudustriellen bewiesen hat, auf langatmige zwanssenteignet worden sind. „Russkoje 
Erörterungen in denen die patriotische Slowo“ kügt stolz hinzu, dass diese Be- 


Ausserdem ist es, wenn 
etwas schlecht geht, ein beliebtes Mittel, 


sich über die sogenannte deutsche Gewalt- 


sitzungen einen bedeutenden Wert dar- 
stellen. 

Wir brauchen nicht zu erklären, wie tö- 
richt ein solches Verhalten Russlands ist, 
gauz abgesehen von der moralischen Seite 
der Sache, in welcher Hinsicht man ja von 
der jetzigen russischen Regierung nach ihren 
bisherigen Leistungen nichts erwarten darf, 


behagen Luft zu machen. 


Die russische Industrie steckt wie be- 
kannt noch in den Kinderschuhen. Sie 


Hilfe ins Land gezogener ausländischer | Erst hat man die deutschen Kapitalisten 
Ingeniere, Kaufleute, Webmeister u. s. w, | nach Russland gezogen, um die brach lie- 
ins Leben gerufen worden. Noch auf un. genden Bodenschätze des Landes zu heben, 
absehbare Zeit hinaus braucht Russland, | uud jetzt beraubt man die vertrauensvoll 
um sich wirtschaftlich einigermassen nn an ‚gekommenen I higentums. 
selbständig zu machen, den Zufluss frem- Russland schreckt dadurch nicht nur das 


deutsche Kapital ab, sondern auch die Un- 
ternehmungen aller anderen Länder, denn 
was dem einen heute geschieht, kann dem 
anderen morgen geschehen. Dass sich da- 
mit Russland ins eigene Fleisch Schneidet, 
liegt anf der Hand, denn ohne fremde Hilfe 


der Kapitalien und fremder Intelligenz, 
Anstatt nun das anzuerkennen, was der 
‚Deuische auf industriellem Gebiet in Russ- 
land geleistet hat, ergeht man sich in den 
c . Ein typisches 
Beispiel dafür bietet wieder einmal ein 
E 2 = 2 5 * 
Auisatz in der Nowoje Wremja vom 31. Mai | Bodenschätze zu heben. Die Zwangsent- 


Dezirk von Tschiatury deutsches 


nsten Manganfundstellen 


wird Russland niemals imstande sein, seine 


Umsicht“, in dem über die Rolle gespro- PERENE le Mangangruben Bo sch wieder 
"ch nd do- de Dai n 1.83 einmal als ein Akt asiatischer Selbstver- 
chen wird, die die Deutschen bei der nichtung auf wirtschaftlichem Gebiete d 
, Entwicklung der Mangangruben und der a = AUF e en SICE dar. 


Krieg, habe der Gelsenkirchener Verein 
sich eifrig um eine Konzession zum Bau 


Feinde ha 


haben. 


richtet und schon in den 90er Jahren 


an sei die Tätigkeit der deutschen Unter- 


man leicht den Schluss ziehen, wozu der 


unter den Mauern der Festung Batum an- 


zieren seien und dass es Wel 


als 9834 Waggonladungen befördert, Beim 


3 a.. K D 3 
schliesst diese ihr aus langjähriger Fraxis 


Manganausfuhr des Kaukasus gespielt a Gr 
| 5 Deutschlann, 


2 : r s * * e s 23. . x z 

D H Heni d a schildert den Sach j Ber Hansa-Rung zu der Sicherung des deufsehen 
yerna t gerar, dass der grösste Teil dieser pern igens in Feindesiend. Unter Leitung des 
Industrie in den Händen deutscher Firmen | Präsidenten des Hansa-Bundes, :Geh. Justizrat Prof, 
liege, die sich aber unter dem Deckmantel | Dr. Riesser, haben der Industrierat des Hansa- 
Holländischer und belgis cher Firmen ver- Bundes und die Kriegszentrale in gemeinsamer 
bergen. Die Deutschen hätten schon lange 


Sitzung erörtert, wie die gewaltigen Aktiven an 
mr Augenmerk auf den Manganbezirk ge- 


— — 


Grundbesitz, Effekten, Forderungen Usw., die 
Deutschland bei Beginn des Krieges im Ausland 
besass, der deutschen Volkswirtschaft erhalten und 
möglichst auch schon während des Krieges für die 
Eigentümer nutzbar gemacht werden könnten. 

Die beiden Berichterstatter, Reichstagsabgeord- 
neter Dr. Stresemann, und der Direktor der 
Deutschen Orientbank, Dr. Alexander, gaben 
einen umfassenden Ueberblick sowohl hinsichtlich 
‚der Bedeutung der Werte, die teils bereits ver- 
nichtet sind, teils von schwerer Schädigung bedroht 
‚werden, als auch von der Schwierigkeit, bei dem 
Friedensschluss oder gar noch während des Krieges 
hier Hilfe. zu bringen. — Die vielfach von den 
. Rriegskreditbanken gewährte Unterstützung wurde 

dankbar anerkannt; sie kann aber nur einem ver- 
hältnismässig kleinen Teil der Geschädigten zugute 
kommen. Ohne den starken Schutz des Reiches 
‚werden auch nach dem Frieden, das war die all- 

s 8 gemeine Anschauung, grosse Verluste an deutschem 

Nach einem Bericht, den Vermögen im Auslande unvermeidlich som Aut 

| die Rückwirkung, die solche Verluste für die 
Betätigungsfreudigkeit unserer Ausfuhrindustrie und 
unseres Ausfuhrhandels haben könnten, wurde hin- 
gewiesen. Be l ~ 


damit begonnen, sich in ihrer methodischen 
Weise in dessen Besitz zu setzen. Die 
indischen und brasilianischen Mangangruben 
seien in englischem und amerikanischem 
Besitz, während die Deutschen ihr Augen- 
k eben speziell auf den Kaukasus ge- 
richtet hätten. Besonders vom Jahre 1897 


—— . — 


11 Cn 


24404 


nehmer sichtbar geworden; in diesem Jahre 
sei der Gelsenkirchener Berg- 
Wwerks verein aufgetaucht, dann die 
Kaukasische Grubengesell- 
schaft und in den letzten Jahren die 
Firma Hillert. 
vor kurzem eine kaukasische Abordnnng 
dem Handelsminister erstattet habe, beuten 
die Deutschen die Gruben nicht selbst 
aus, sondern - liessen dies durch kleinere 
Unternehmer besorgen, aber die Preis- 
bildung geschehe ausschliesslich durch die 
Deutschen. Dem Gelsenkirchener Berg- 
werksverein seien die Gedanken „Wilhelms“, 
womit die russische Presse geschmackvoll 
alles bezeichnet, was von deutscher Seite 
kommt, bekannt gewesen. Im ganzen 
Jahre 1911 habe dieser Verein 6,357,750 
Pud ausgeführt. Im Jahre 1914 dagegen in 
dessen ersten fünf Monaten schon 6 Mil. 
Pud, Auf der Zweigbahn von Tschiatury 
habe die Gesellschaft 1914 nicht weniger 


sammlung unter Zustimmung beider Berichterstatter 
einen von Professor Dr. Leidig vorgeschlagenen 
Beschlussantrag einstimmig annahm. Der Beschluss 
lautet: ee ae 88 5 
Die Sicherstellung der Vermögenswerte, ins- 


leute und Industrielle a 
haben, erfordert alsbald die tätige Fürsorge der 
deutschen Reichsregierung. Zunächst muss schon 
während des Krieges durch das Reich eine 
Bestandsaufnahme der deutschen Ak- 
tiven im Auslande, insbesondere der deut- 
schen Forderungen, sowie möglichst der Schulden, 
welche Deutsche an das feindliche Ausland haben, 
stattkinden. N EE 
In allen Fällen, in denen Vermögen Deutscher 
durch völkerrechtswidriges Verhalten der feindli- 
chen Staaten selbst gefährdet oder vernichtet Wor- 
den ist, muss jedenfalls eine Entschädigung 
durch den feindlichen Staat im Friedens- 
vertrage angestrebt werden. i k 
Darüber hinaus wird auch eine Sicherung 
der deutschen Vermögenswerte, die 
vor dem Kriege tatsächlich vorhanden gewesen 
sind, einschliesslich der Forderungen gegenüber dem 
feindlichen Auslande durch den starken Schutz 
des Reichs notwendig werden bei den sehr 
grossen Schwierigkeiten, die sich dem einzelnen 
Deutschen bei der Durchsetzung seiner An- 
sprüche im feindliche Auslande voraussichtlich 
noch lange Zeit nach dem Frieden entgegenstellen 
rden.“ = RER 
= Bas Ergehnis der üsferreichischen Kriegsanleihe, 
Nach einer Wiener Drahtmeldung beläuft sich die 
Gesamtsumme der Zeichnungen auf die zweite 
österreichischeKriegsanleihe, die vorgestern geschlos- 
sen wurde, nach den bisher eingegangenen Meldungen 
der Zeichenstelle auf 2630 Millionen Kronen. Es 
scheint, nach der Fassung der Meldung zu schliessen, 


Beginn des Jahres 1914, d. h. Kurz vor dem 


eines eigenen Hafens in Kobulety bei 
Batum zur Ausfuhr seiner Manganerze be- 
müht. Aus dem Umstande, dass die Sum- 
men, die zum Bau dieses Hafens nötig ge- 
wesen wären, den Wert der betreffenden 
Erzgruben mehrfach übersteigen, könne 


Gelsenkirchener Verein diesen Hafen gerade 


legen wollte. Der Gelsenkirchener Verein 
habe die Absicht gehabt, sich vor einigen 
Monaten in eine schwedische Firma umzu- 
wandeln, was aber von der Gouvernements- 
verwaltung in Kutais glücklicherweise nicht 
genehmigt worden ist. Die „Kow. Wr. 


und man kann daher wohl. mit einer gewissen Er- 
höhung dieses Betrages rechnen. Aber auch die 
vorliegende Ziffer ist recht erfreulich angesichts 
der für die Zeichnung widrigen Umstände, der Ver- 
wüstung Galiziens und der Kriegserklärung Italiens. 
Die erste Krie sanleihe Oesterreichs im November 


geläufigen Verdächtigungen, indem a das 
Verlangen stellt, dass n Po 59 15 
anluniernehmungen unbedingt zu konts- 
Sanunternenin ans 5 iterhin nötig 


W 38 0 p sanfundstätien lei vovemb 
sei, die Ausbeutung er z Serbieten v. J. hatte 2135 Mülionen Kr, ergeben, die jetzige 
durch Ausländer überhaupt zu dep | mithin rund eine halbe Milliarde Kronen mehr. 
gleichgültig, ob es sich um F reunde oder In Ungarn, wo jeizt die Ernie in vollem Gang ist 


nd Denn wenn man in dieser und grosse Beträge bindet, wurden 11-0 gegen 1170 
ETTU 5 SE $ A — agá W — 2 ý A * A a“ id 
Hinsicht zu nachsichtig sel, werde diese I Millionen Kr. im November gezeichnet. Die beiden 


17 
Praa 
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das endgültige Ergebnis noch. nicht vorzuliegen, 


Die Erörterung führte dazu, dass die Ver- 


besondere der Forderungen, welche deutsche Kauf- 
im feindlichen Auslande 


| 


—— — ae a e 


a an 


sischen Industriellen verlesen wurde. 


1915. 


Länder zusammen haben mithin im November rund 
3300 Millonen und jetzt 3759 Mi lionen, zusammen 

ehr als sjeben Milliarden Kronen Kriegsanleihen 
aus eigener Kraft aufgebracht, d. i. mehr als Frank- 
reich seither in kurz- und langfristigen Darlehen 
und Vorschüssen im eignen Land, in England und 
Amerika zusammen erhielt. — Auf die zweite Kriegs- 
anleihe haben, wie aus Wien gemeldet wird, 
die Banken bisher 1500 Millionen Kr. eingezahlt. 

Wien, 13. Juli. Eine in der „Wiener. Zeitung“ 

erschienene sofort in Kraft tretende Verordnung 
setzt die Preise bis zur Ernte 1916 für Weizen oder 
Spelz 34, für Roggen oder Braugerste auf 28, für 
Futtergerste und Hafer auf 26 Kronen fest. Die 
Mehlpreissätze werden später veröffentlicht werden. 
Die tür die Brotherstellung dienenden Haupt- 
verbrauchssorten werden eine erhebliche Preis- 
ermässigung erfahren. Es sieht fest, dass in diesen 
Wochen nur mehr unvermischtes Edelmehl in den 
Verkehr gesetzt wird. E 


—— 


ass land. 
KRussisgkg Staatsbank. 
Ausweis vom 6. Juli. 
ii | (Alles in Mill. Rubel. 
Aktiva: 6. Juli 29. Juni 20. Juni 12. Juni 5. Juni 


Bestand an Gold. 1579, 4 1577, 1 1572,8 1573,5 1573, 7 
Gold im Ausland. 105,6 108,5 169,2 124,3 137,8 


Silber u. Scheide- . 7 
münzen . . 54,6 55,5 56,1 56,0 55,7 
Wechsel. . . 399,3 409,0 433,6 4:82 407.8 
Rurzfristige a Au 
Schatzsche ne . 1546, 1549,1 1569,0 1573,1 1582,7 
Vorschüsse auf 


Wertpapiere. . 364,5 576,0 585,9 601,0 589,9 
Vorschüsse auf 

Waren. . 55,5 572 579 60,2 626 
Vorschüsse an 

kleine Kredit- . 

anstalten . . . 9,3 100,0 100,9 102,3 104,0 
Vorschüsse an l 

Landwirte . 218 217 21,6 210 213 
Vorschüsse an a 

Industriele . . 10,1 101 11,3 111 114 


Guthaben bei Fi- = 
lalen der Bank 570,3 469,3 
Passiva: 
Notenumlauf . 
Bankkapital. 
Einlagen 
Guthaben des 


431,3 473,1 405,6 


. 3695,35 3582,5 
5, 55,0 
30,7 31,0 l 


3517,7 3477,3 3451,6 
550 550. 55,0 
3.6 30,7 315 


taatsschatzes . 379,3 341,2 392,6 49 9 44 2 
Guthaben der 8 
Privaten . 762,5 699,6 72 „7 746,3 7581 


Die ausserordentlich starke Steigerung des No- 
tenumlaufs um mehr als 11% Mill. Rbl. bringt die 
Golddeckung weiter von 44 auf 42,7 pCt. herunter, 
obwohl der Goldbestand — bei gleich hoher Ab- 
nahme der Auslandguthaben — um ein geringes 
sich erhöht hat. Erwähnt sei noch das Anwachsen 
auf Depositenkonti; im einzelnen klären die ge- 
meldeten Ziffern die Verschiebungen des Ausweises 
nicht völlig, da sie das Anwachen der Passiva höher 
erscheinen lassen als das der Aktiva. 

Russlands Kriessanieikg, — Ueber die bevor- 
stehende Emission kurziristiger Schatzwechsel im 
Betrage von 50 Miliionen Pfund Sterling am Lon- 
doner Markt teilt die Birshewija Wjedomosti aus 
autoritativer Quelle folgende Einzelheiten mit: 

Der Abschluss der neuen kurziristigen Anleihe 
in England ist auf die Vereinbahrangen Zurück- 
zuführen, welche die Finanzminister des Dreiver- 
bandes seinerzeit in Paris getroffen haben. Die 
neue Emission wird nach Massgabe des Bedarfs in 
mehreren Serien erfolgen. Die russischen Schatz- 
wechsel werden von der Bank von England diskon- 
tiert und zwar zu den Diskontsätzen, die der 
jeweiligen Lage am offenen englischen Geldmarkt 
enisprechen. Der Erlös aus der Schatzwechsel- 
emission verbleibt zur Verfügung der russischen 
Reichsrentei, die ihn nach Bedarf zur Bezahlung 
von Bestellungen jeder Art verwenden wird. Aber 
gleichzeitig wird ein Teil dieser Summe dem. privaten 
Ge.dmarkt Russlands zwecks Regelung der Valuta 
zur Verfügung gehalten werden. — Mit der Auf- 
nahme der neuen Schatzwechselanleihe von 50 
Milionen Pfund Sterling erhönt sich die Summe 
der in England während des Krieges abgeschlossenen 
russischen Staatsanleihen auf 102 Millionen Pfund 
Sterling. 7 

Russische Goldsargen, 
kanziei in Petersburg teilt 
münztes und ungemünztes Gold Auslandsdevisen zu 
Parität ausfolge. Als Zweck dafür wird angegeben, 
dass die Goldausfuhr durch ‚Schmuggel, der beson- 
ders nach China lebhaft betrieben wird, verhindert 
werden und die Golddeckung der Staatsbank ver- 


mit, dass sie gegen ge- 


stärkt werden soll. In London notieren russische 


Devisen jetzt 132. 8 | l 

1767 Eigenium der duschen Wahltätigkeits- 
ansiaitt! 
(16.) Juni berichtet über eine Sitzung des russischen 
Ministerrats, der sich mit der Frage befasste, was 
mit dem Eigentum der deutschen Wobltätigkeits- 
und Bildungsvereine in Russland zu geschahen 
habe, Der Ministerrat "beschloss, die Immobilien 
der genannten Vereine unter Zynngsverwaltung zu 
stellen. Die Mobilien zu beschlagnahmen und die 
Bargelder der Reichsrentei zur vorläufigen Ver- 
waltung zu übergeben. Die Gelder werden zusam- 
men mit den Summen verwaltet, die bei den Unter- 
tanen der mit Russland Krieg führenden Mächte 
konfisziert oder sequestriert oder vorläufig beschlag- 
nahmt worden sind. l 
Kusdetnung der Kriegs⸗fzurn in Russland. 
„Nowoje Wremja“ vom 4. 7. teilt mit, dass der Mi- 
nisterrat, gezwungen durch die Rückwirkungen des 
Krieges, den Vorschlag des Finanzministers geneh- 
migte, die für 1915 eingeführten Steuer- und Zoll- 
erhöhungen auf folgenden Gebieten auch auf 1916 
und 1917 ausdehnen“ Gewerbesteuer, Steuern- von 
Staatlichen Immobilien in Städten, Wohnnngs- und 
Grundsteuer, Gerichts- und Versicherungssteuer 
und andere mehr. 


Petersburg, 10. Juli. Die Moskauer Spinnerei 
Zindel verteilt diesmal keine Dividende, ebenso wenig 


die Naphithagesellschaft Lianosow. Brjansk bringt 


eine Dividende von 9 pCt. in Vorschlag. 


Big russisehen Tucıfahrikanten, In der „Russk, 
Slowo“ vom 3. (16.) Juni wird über eine Verbands- 
sitzung der russischen Tuchfabrikanten berichtet, in 
der zunächst ein Bericht über die Sitzung der rus- 
Alsdann be- 
schloss die Sitzung, ein Komitee zu wählen, dass 
über die in Russland arbeitenden Dampiwoilwäsche- 
reien eine Auisicht auszuüben kabe. Dieses Komitee 


Die russische Kredit- 


in Russland. „Russkoje Slowo“ vom 3. 
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soll aus Vertretern des Handelsministeriums, der 
Intendantur, des Vereins der Tuchfabrikanten und 
aus den Besitzern der Wollwebereien zusammen- 
gesetzt Sein ` 

Das Komitee beabsichtigt, nach jeder Wäscherei 
seinen Aufseher zu schicken; der das Quantam der 
gewaschenen Wolle zu kontrollieren hat. Ebenso 
soll er feststellen, wohin die gewaschene Wolle zur 
Verladung kommt. Alsdann ist geplant, die ge- 
waschene Wolle zuerst solchen Fabriken zuzuteilen, 
die für Heereszwecke arbeiten. Am Schluss wurde 
noch über die Arbeiten eines russischen Chemikers 
namens Kusnetzoff berichtet, der eine Schutzfarhe 
erfunden habe und jetzt daran gehe, seine im La- 
boratorium gesammelten Erfahrungen in die Taf 
umzuseizen. 


O en. 

Das Merafarium für Polen. Eine ausführliche 
Verfügung vom 26. Juni 1915 an den Dirigierendan 
Senat verlängert das Moratorium für das Königreich 
Polen. Die einzelnen Punkte gibt „Now. Wremja“ 
vom 1. 7. wieder. Für alle vor dem 30. Juli 1914 
enistandenen vertraglichen Verpflichtungen, deren 


i 
t 


Zahlungsort sich in den Gouvernements des König- 
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reichs befindet und deren Zahlungszeitpunkt nach 
dem 30. November 1914 fiel, wird das Moratorium 
ausgedehnt, und zwar vom Zahlungszeitpunkt ah 
gerechnet. Fiel dieser zwischen den 30. November 
1914 und den 30. Januar 1915: auf 11 Monate, fiel 
er zwischen den 30. Januar 1915 und den 50. März 
1915: auf 9 Monate, fiel er zwischen den 30. März 
und den 30. April 1915: auf 7 Monate, fiel er zwi- 
schen den 39. April und. den 30. Juni 1915: auf 6 
Monate, fiel er vwischen den 30. Juni und den 30 
Oktober 1915. auf 4 Monate, 


Allgemeines. 


Vom englischen Wehstoffgewarzz. Die verstei- 
gerung von Baumwolle hat in der jetzten Woche 
keine Fortsetzung erfahren. Nichtsdestoweniger ver- 
langen die Baumwollspinnereien für ihre Garne 
höhere Preise, da die Löhne beträchtlich verbessert 
werden mussten. Das Geschäft in Baumwoll- 
Gespinsten wie -Geweben vollzieht sich. haupt- 
sächlich im Verkehr mit dem Inlande; das Ausiuhr- 
geschäft lässt recht viel zu wünschen übrig, Auch 
die Bradforder Ausfuhrhäuser für wollene Garne 
und Gewebe klagen über sich täglich. verminderien 
Absatz, wofür das Inlandgeschäft, welches im ganzen 
befriedigend ist, keinen Ersatz bietet. Etwas besser 
War letzthin die Geschäftslage bei den Wirk- und 
Strickwarenfabrikanten. Auch in diesem Zweige 


sind die Verkaufspreise höher. Die Leinenindustrie, 
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welche über sehr zahlreiche Aufträge verfügt, hat 
neuerdings Schwierigkeiten wegen Beschaffung des 
Rohstofies zu überwinden. 


Börse. | 
Fonds. 

Borlin, den 14. Juli. Im heutigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse zogen inländische 
Anleihen leicht an. Rumänische Rente zeigte 
feste Haltung. Von Devisen waren hai stillem 
Geschäft nordische etwas abgeschwächt. New-York 
Cable blieben behauptet und Rubelnoten wurden 
eine Kleinigkeit höher. Tägliches Geld stellt 
sich auf 3—2!/, pCt. und der Privatdiskont 
au 92 pCt, Russische Noten 193, Kabel Trans- 
er 92. N 
Amsterdam, 12. Juli, 


Scheck auf Berlin 50,45 — 50,95 
Scheck auf London. 11,87%, — 11,7% ` 
Scheck auf Paris. 44,05 — 44,55 


Scheck auf Wien . ; 


37.15 — 37,65 
Paris, 12. Juli. 


12.7. 9.7. 
35 Französische Rente . . 6925 69,40 
4 Spanische äussere Anleihe .. 85,25 85,00 
Sproz. Russen 1905 e ə o . 83.00 88,0 
3proz. Russen 1895. . 53,70 5865 
4proz. Türken — — 
Panama- Kanals . — * 
Baku Naphtha- Gesellschaft.. . 1275 1230 
Banque de Paris 861 862 
Credit Lyonnais o e 1020 1005 
Suez- Kanal o o o „ 4105 4120 
Briansk . . sa ĩ¾ s> ee o 307 303 
Lianosoff . . 2 s e s o s s e 300 302 
Malzeff Fabr., . dc. o o » e 463 453 
CCC 333 
Toula e 175 
Rio Tinto. e 0 ® e . 8 kd e s 1550 15 4 
De Beers. 284,50 283,50 
Goldfields . ə a „ 92 è è E 3 8 — u. 
Lena Goldfielddes. — 43,0 
Randmines . . . . e ə è a 124,50 1245 
Wechsel auf London u... — 


A i rsg wird gemeldet: 
die russischen Blätter von Anfang Juli melden, 
waren die Umsätze und Effekten in der letzien 
zelt, äusserst gering. Wegen Mangels an neuen 
der meisten Dividenden- 


k K wurden notiert: 4 . 

Reichsrente mit 80, proz. Anleihe vor 1905 m 452% 

proz. Kriegsanleihe von 1915 mit 93 
` ? 


mit 981/, pCt. 
festgestellt: für Az ow-Don- Banaaan folgende Kurse . 


lien 475, Wolga- 


Goldfields-Aktien stellten sich auf 493 Rbi. Am 
5 wurde für 10 Pfd. Sterl. 28 bis 
130 Rbl., für 100 schwedische Kronen 71—72 Kbl, 
für 100 Fr. 47¼—48 Rbl. gezahlt. 


Baumwolle. 
Bew-York, 12. Juli. 


12.7. 10.7. 

Baumwolle loco » . . 89 8,90 
do. q ulli . . 83,59 843 
do. Au- us t 38,68 8,92 
do. September. a . 85 8, 10 
do. Oktober . . 89 8.83 
do. Dezember . . . 9,20 9,06 
do. Januar. . . 932 9,16 
do. März.. . 9,5 940 
do. New- Orleans loco. 8,53 882 


* 1 
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Deut ie Lodzer Bewang — = Donne: Stag, den 15. dal — 


. 


Re cht iaf T 


Nadwanſkaſtr. Nr. 35. 
Büro für 3138 


ittzahrif en kd Lese: 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Soil, 
und Feldgerichte u. f. w 
Ueber an 8 nt. 


y 55 3772 Ro Lose: Ur ; 
„ 407 V,. N i 
101. Kgl, gi acis, 1 Lotterie, 
= 2. Ziehung 21. u. 22. Juli 1915. 
tir Gewinne: Mk. 390 090, 200 000,150 900, 
195 000, 30 000, 40 000 uſw. Prämie 
; Mk. 300 000. ag ge ev. mi 890 090. 
Ys: h 7 
goſe hierzu Ml. 110 20.00 50.00 Wi 000 
Vollloſe i I Ya E 
f alle Klaſſen gültig Mk. 28 25.00 50.00 125.00 250.00 
empfehlen und verſenden 
Hoffmann & Ohnstein, 
— an N Dolpitalftrage 2. 
8 z ; 3 ; ee 22 


nach Dortmund, Bochum (Weſtfalen), 
nach Eſſen (Rheinland) u. nach Coswig (Anhalt) | 


für es sat Angebote, in 
eiligen Fällen telegraphiſch, mögtichſt 
mit Muſter, Extrakt und Waſſergehalt 
erbeten. Zah ung erfolgt vor Bera 


Ba ef Haeg | ſendung der Ware. 3173 
Teunis⸗Schuhputz, Schuheröme, 3154 Leipzig. Friedr. Meſter. 
Q Lederfett, Mückenſti ifte, Angelgeräte, | en Küche und Haushalt 


„Weg damit“ (gegen Hühneraugen) empfiehlt eine m er sorn 


6 x von 1 Herrn gegen 
5 Jon Wollmann, do Betr I m Be 


7 1675 


ſchauer Gou». Der Wiederbringer 
erhält 10 Mk. Belo: nung bei T 
Petrikauer Straße 33 


| Fahrräder, | 
neu u. gebrauchte Fahrradteile, 


Fel oren ci WIR TE 
Se — — — er Dr u u Peer e mit 60 Mk. wie auch ae auf 
Landes-Lotierie. 


den Name Hirſch Dawidowicz. aus 
der Sem. Blojny, Kreis Ruino, Wars 

. r 5 Ziehung 2. Klasse 21. u. 22. Juli 1915 
Donnerstag, den 15. Juli 1915. ; im günstigsten Falle: 


Mi. 800 C000 Pneumaties und Zubehör. Re⸗ 
Hauptgewinne: paraturen auch von Somi 
8 von Bern ard Reichelt, Breslau. 1 dee a 
en 388 Ueberall zu haben, Engros⸗Lager Nawrot 20. Petrikauer St traße 100, im Soje 
100000 usw. E [97 f ji holz 
N i d „vier Ei * 
5 BaulLose 7. e . 3 To g Gin pim wer, De a 10 des Zenn 93 
ZV Rezept o Baringer, Löffel Tees für Bäcker, Händler u. 1000 2 
al 1 für alle 5 RL. “amaz: 3 n oda bis zum Sehäumen iſt preiswert abzugeben. 
: Va für Houigbrot: F a Lipowaſtr. Nr. 71. 1885 
F Ba, I. 50.—, FI. 125 —, . tl TE 
(Spielplan kosten re) empfiehlt l ;] lei ter Hitze backen. 1889 S A 1 TA 177 Sn 
Gustav Gericke, gr 


unter e ge Mitwirkung der 5 profeſor : A. Brandt ist), und Kgl sschs. Lotterie. Kollektion, eee et und Geſuche aller Art ver- U 
Ernst Oenlhey (Cello). sam Dresden, Wisdrufferstr. | ST a fferligt auf der Maſchine n 


Großes Konzert mit verſtärktem Orcheſter. „ win) Wei at E Lusian, 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 3164 | Entree 50 und 20 Pfennig. Pr 8% 
Abonnement⸗Billetts, Paſſepartout ſowie Freikarten ungültig. c | 5 e a Radogosze -anw 
Bei angünftigem Wetter findet das Benefiz⸗Konzert am nächſten Donnerstag, den Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat Zuſammen⸗ (%½ St. vom Zentrum d. Stadt) 
22. Juli, ſtatt. — Freitag, den 16. Juli: Vll. Sinfonie⸗Konzert. | kunft Konzerthaus, Dzielna 18. Nächſte Zuſammen⸗ 2 Zimmer bezw. 3 Zimmer 


„n... ͤͤK db ͤ˙⅛O;!MA1m.m. % d ]%⅛⁰»ͥàAk;p...ĩ7˙¹ w . EEN l und Küche mit ſämtlichen Be⸗ 
He ó > kenne am A- DO. MD. 7,7, ee n, ig , Bene 
Lodzer f giw. Feuarwahr, 
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Photo- Artikel 


engros und detail FR 


bei Tyber & Brauner 
Lodz, m. Straße Nr. 98. 


Sonntag, ben 18. Juli d. F. LE 
um 7 Uhr früh: 


bung 


des 1. Zuges beim Requiſiten⸗ 
Haufe desſelben Zuges. | 
Das Kommando. 


" Yolltändige Ausbildung 
zum perfe ten Huch hall Ul, 
zur perfekten Buchhall eln 


doppelte Vuchführung, 
kaufmänniſches Rechnen 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, | 
Maſchinenſchreiben. 

Fl. Minna Buchholtz, 
LI Nikolajewſka⸗Straße Nr. 53, 


FFC ee 
IEEE EER ma Af 5 N N rat į Li. Le 


f el Stadt R Sz. Weksler| 


A om Petrikauer Straße Nr. 22, 

7 or im Hofe, 1. Eingang 2 Sepp: 
Hungen werden unter 

5 = * 0 Leitung Carl Bethmann, . 

f Lieferant des Oestl Hauptquartiers. N 1004 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern mit 
allen Bequemlichkeiten zu ver⸗ 
mieten. Dluga m. Ede Be 
wadzka, 1. Et. 


Ph to grap nie 
für Päſſe, 1 St. 25 Kop., 3 St, 
35 Kop., gute und ſchnelle An⸗ 
fertigung. Dingaftr. 4, im Hofe 

rechts, erſt. Eingang. 18 45 


Junge deutſche Frau, die gut 
zu kochen verſteht, ſucht ents 
ſprechende Beſchäftigung. Da⸗ 
ſelbſt können auch Mittage ver⸗ 
abfolgt werden. Offerten unter 
„U.“ an d. E. d. Bl. erb. 1872 


i . 5 - N | Pho t ogi ra p Í ie | i 


5 Se Jg TE Ao z Schnelle Ans führung. 1845 
; 3 a : in Boe ech u. Ste. a. 29, l 
lú t. Schri ii e Angebote Puter ene ber 1 
seht 2 ide e e © o Gin Paar 
i i: ie Geſchäftsſtelle er m» . 
unter e an ſche ift N fi 12 er A e 


u n vortonjen ete Gluwna. N 


Die größte Korken⸗ 
Fabrik am Platze 
IN. Brilland, Lodz, 


Srednia⸗Straße Nr. 2 
empfiehlt ſtets ein großes < Lager 
von Korken mit u. ohne Firma, 
lür Bier, Wein, E Eſſig, auch für 
Apotheken, Spunde für Fäſſer, 

billiger als jede Konkurrenz. 
Die Ausfuhr iſt geſtattet. Meine 
Firma exiſtiert ſeit 1870, 1793 
— — — 


f 5 5 
Briefmarken vorwärts march! 


‚Seftentpeite, unge: empel e, deu. ſche u. 
auslän⸗ ſche Jo wertze chen en 
Feldpoſtbr e umichlag⸗ und Feld pol“ 
‚arten erbiliet zi Ver ber ug ür 
Kr egs gaben ; 

NReichsbriemartenfpende 

i der Deucſchwehr. nn 
| Baupin. N. Dat Ss wägeer des 


. ot 
eſchältszimmer: Bertin 21 
n Kaiſerallee 115. . : 

Jeruru,: Berg 6 . 


dunkler deutſcher Schäferhund, mit „Rotem Kreuz“ am Geſchirr, 
auf den Namen „Luchs“ hörend, iſt von Lowicy, 
7 Richtung Bolimow entlaufen. m 


Man wolle fih wenden an u 5 
San.⸗ Komp. 88, 83. Suf-Din._ je 8 5 


Gewandter 


75 


für Vlehwalzwert Gelſenkirchen. 


Ardbeitsant, aan Strafe Nr. 108. 1884 


FFF 


meiner perſöntichen Leitung mitt enk beſter Sonig: Giat. 
den beiten Arbeitskräften tadellos Zu haben in allen Apotheken, Drogenhandlungen und Lebens, 
und prompt ausgeführt. e Engrosverkauf: Deutſcher Zeitungsverkauf⸗ 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando, | 
Zimmer mit Bad. -D)- Wein- und Bier- Abtellung. 
E Zwsiggesehäti: | — Ausschank von Pilsener Urquell, — 


owie ſämtliche Zutaten, wie N 
anch paide kahän ge. Wei- "BILLIGE GESCHENKE. 
ltärmiten Fes a augen | Ausverkauf aus Jabrikslager mit 400% billiger. Auch 
5 | ‚1857 Reſte: Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von ! Rubel, auch 
Ganzſeiden bis bl. 75 Rop., Schwarzweiß karierter Woll⸗ 


E Wilhelmplatz Nr. 7) Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. ſtoff zu Koſtümen von 1 Abl. 50 bis 3 RIL Stoffe und 
Alpacca für Herren⸗ u. Damenkoſtüme, auch zu Schürzen. 


Eoas] anme EEE Anma E 2 E ; Sebar ii m 7 Cegieluianaſtr. 43 (das 4 Haus von der . 11 


empfängt Kranke, erteilt Nat- Hofe). e und eee ele i 
PE EEEN y 


ſchläge, Diskretion zugejichert | z 

Unbemltelten Preisermäßigung. 0. macht wie neu. Drogerie 
a Wade Kell UF Arno Distel, Lodz, 
. i i ST Salt 157. 


* 


Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, Petrikauer Straße Nr. 62. 
Zur Hütte, | Sonderabteliung: Weine, Proviant und 


175 e SE 


Gluwnaſtraße Nr. 31, int}, N 
2. Oiftzine, 1. Stock. 1842 


Ein Solv⸗Dechfel 


auf 00 Rbl., ausgeſtellt auf 
den Namen Auguſt Otto abhan⸗ 
den gekommen. Der Finder 
wird erſucht, denſelben bei Mar⸗ 
tin Meyer, Gemeinde Nakielnice, 
|| Dori Oſtronie, abzugeben. 1881 5 


Möbel, 
faſt neu, ſehr billig zu perji 


7 e Erſparnis, wenn Sie Auſichtskarten 5 
N direkt von unferem Verlag verſchreiben. 
i 10 9 verſchiedene Poſtkarten, beſtehend aus pole 
niſchen, kleinrufſ. Volkstypen in Aquarellfarben, 
Vauernge jöfte, Ariegstarten, humoriſtiſche, ſtädtiſche 
Anfichten, Liebes⸗Serken ufro. Preis m. Polte ek. 4. i 
100 verſchiedene bunte Kriegskarten. Preis 

2 mit Porto Mk. 3.—. Verſand per Poſt bei 
Worm ung. Nachnahme nicht zuläſſig. Adreſſe: 
und 10. — Bei größerer Anzahl Bilketts entjprechende Ermäßigung. e oE pree er | Poſtkarten⸗ Verlag A. BORBSTEIN, Lodz. 


To TOEA Di 55 27 , eoni, Io Pretrifmer Straße Nr. 41, Front, 1. Stock. 


1 : — e . ee verlangen, : 


Herausgeber J. A.: 
5 Sevn hard Schrickel, 
Verantwortlich für Politik: 
Carl re 
Verantwortlich für Feuilleton: 
Leonhard Schrickel, 
für Lodzer Angelegenheiten: N 
Hans Krieſe, 
. für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
e Ag in eh er ; 
RER Alle in ss : 


iſt Donnerstags, Freitags und Sonnabends 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet. 
kaufen, zuſammen od. teilweiſe :! 


\ = Die anstalt verabreicht Wannenbäder, ruſſi ſch⸗römiſche ſowie gewöhnliche Beteſtellen m. Matratzen, Wäſche⸗ 
Damp bäder, warme Brauſebäder, Schwefelbäder, elektriſche Bäder u. ſ. w. Ta Ihren, Waſchlſ⸗h, Nachttiſchchen 


> piele von 25 Pfennig bis M. 1.20. + e nit Marmorplatten Schränke 
ar Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn ME 753 H Tisch, Stühle, Ottoman 5 Tru⸗ ; 


e, 


e 
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